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DAS  ZEICGEDICHC 

Ihr  meiner  zeii  genossen  Kanniex  schon 
Bemassex  schon  und  schaliei  mich  -  ihr  fehlxex. 
Als  ihr  in  lärm  und  tuüsier  gier  des  lebens 
Mix  plumpem  irixx  und  rohem  Finger  rannxex: 
Da  galx  ich  für  den  salbenxrunKnen  prinzen 
Der  sanfx  geschauKelx  seine  xoKie  zählxe 
In  schlanKer  anmui  oder  Kühler  würde« 
In  blasser  erdenferner  fesxlichKeix. 

Von  einer  ganzen  Jugend  rauhen  uuen<en 
Ihr  rieiei  nichts  von  quälen  durch  den  siurm 
Nach  höchsxem  firsi«  von  fährlich  blutigen  iräumen. 
>lm  bund  noch  diesen  freund!<  und  nichx  nur  lechzend 
Nach  xax  tuar  der  empörer  eingedrungen 
Mix  dolch  und  facKel  in  des  feindes  haus . . 
Ihr  Kundige  las'x  Kein  schauern«  las'i  Kein  lächeln« 
Wan  blind  für  tuas  in  dünnem  schiefer  schlief. 
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Der  pfeifer  zog  euch  dann  zum  wunderberge 
Mix  schmeichelnden  verliebten  xönen-  wies  euch 
So  fremde  schäxze  dass  euch  allgemach 
Die  well  verdross  die  unlängsx  man  noch  pries. 
Nun  da  schon  einige  arKadisch  säuseln 
Und  schmächxig  prunKen:  greift  er  die  Fanfare- 
Verlezi  das  morsche  fleisch  mix  seinen  sporen 
Und  schmexxernd  führx  er  wieder  ins  gedräng. 

Da  greise  dies  als  mannheix  schielend  loben 
Erseufzx  ihr:  solche  hoheix  sxieg  herab! 
Gesang  vendärxer  woken  ward  zum  schrei!  .  . 
Ihr  sehex  Wechsel-  doch  ich  xax  das  gleiche. 
Und  der  heux  eifernde  posaune  bläsx 
Und  flüssig  feuer  schleuderx  weiss  dass  morgen 
Leichx  alle  schönheix  Krafx  und  grosse  sxeigx 
Aus  eines  Knaben  sxillem  flöxenlied. 


DANCE  UND  DAS  ZEICGEDICHC 

Als  ich  am  xorgang  zixxernd  niedersanK 
Beim  anblicK  der  Holdseligsxen-  von  gluxen 
Verzehrt  die  binren  nächxe  sann«  der  freund 
Mixleidig  nach  mir  sah-  ich  nur  noch  hauchxe 
Durch  ihre  huld  und  durch  mein  lied  an  sie: 
War  ich  den  menschen  spoxi  die  nie  erschüxxerx 
Dass  tüir  so  planen  minnen  Klagen  -  wir 
Vergängliche  als  ob  tüir  immer  blieben. 

Ich  wuchs  zum  mann  und  mich  ergriff  die  schmach 
Von  sxadx  und  reich  verheen  durch  falsche  führer... 
Wo  mir  das  heil  erschien  Kam  ich  zu  hilfe 
Mix  geisx  und  gux  und  fochx  mix  den  verderbern. 
Zum  lohn  ward  ich  beraubx  verfehmx  und  irre 
Ein  bexxler  jahrelang  an  fremde  xüren 
Aufs  machxgebox  von  xollen  -  sie  gar  bald 
Nur  namenloser  sxaub  indess  ich  lebe. 
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Als  dann  mein  irüber  vielverschlagner  lauf- 
Mein  schmerz  ob  unsrer  selbsigenähnen  quälen« 
Mein  zorn  auf  lasse  niedre  und  verruchxe 
In  form  von  erz  gerann:  da  horchten  viele 
Sobald  ihr  grauen  schuuand  dem  wilden  schall 
Und  ob  auch  Keiner  glui  und  Klaue  fühlxe 
Durchs  eigne  herz:  es  schwoll  von  Eisch  bis  Tiber 
Der  rühm  zum  sixz  des  fried-  und  heimaxlosen. 

Doch  als  ich  drauf  der  weil  entfloh-  die  auen 
Der  Seligen  sah«  den  chor  der  engel  hörie 
Und  solches  gab:  da  zieh  man  meine  harfe 
Geschwächten  Knab-  und  greisenxons  .  .  o  xoren! 
Ich  nahm  aus  meinem  herd  ein  scheix  und  blies  - 
So  ward  die  halle-  doch  des  vollen  feuers 
Bedurfx  ich  zur  besxrahlung  höchster  liebe 
Und  zur  verKündigung  von  sonn  und  sxern. 


GOECHE-CflG 

Mr  brachen  mix  dem  zanen  frührox  auf 
Am  sommerend  durch  rauchendes  gefild 
Zu  Seiner  sxadx.  Noch  sxanden  plumpe  mauer 
Und  würdelos  gerüsi  von  menschen  frei 
Und  xag  -  unirdisch  rein  und  fasi  erhaben. 
Wir  Kamen  vor  sein  sxilles  haus-  wir  sandxen 
Der  ehrfurchx  blicK  hinauf  und  schieden.  Heuxe 
Da  alles  rufen  will  schweigi  unser  gruss. 

Noch  wenig  stunden:  der  geweihxe  räum 

ErKnirschx:  sie  die  beiasien  um  zu  glauben  . . 

Die  grellen  färben  flacKern  in  den  gassen« 

Die  fesxesmenge  xummeli  sich  die  gern 

Sich  schmücKi  den  Grossen  schmüCKend  und  ihn  fragi 

Wie  er  als  schild  für  jede  sippe  diene  - 

Die  auf  der  sximmen  lauxesxe  nur  horchi- 

Nichi  höhen  Kenni  die  seelen-höhen  sind. 
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Was  uuissi  ihr  von  dem  reichen  iraum  und  sänge 
Die  ihr  besiaunex!  schon  im  Kinde  leiden 
Das  an  dem  tuall  gehx-  sich  zum  brunnen  bücKi- 
Im  jüngling  quäl  und  unrasx«  quäl  im  manne 
Und  wehmui  die  er  hinxer  lächeln  barg. 
Wenn  er  als  ein  noch  schönerer  im  leben 
Jezx  Käme  -  wer  dann  ehne  ihn?  er  ginge 
Ein  König  ungeKannt  an  euch  vorbei. 

Ihr  nenni  ihn  euer  und  ihr  danKi  und  jauchzx  - 
Ihr  freilich  voll  von  allen  seinen  trieben 
Nur  in  den  untren  lagen  wie  des  xiers  - 
Und  heuie  belli  allein  des  vokes  räude  . . . 
Doch  ahm  ihr  nichx  dass  er  der  siaub  geworden 
Seil  solcher  frisx  noch  viel  für  euch  verschliessi 
Und  dass  an  ihm  dem  strahlenden  schon  viel 
Verblichen  isx  was  ihr  noch  ewig  nenni. 
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NIECZSCHE 

Schiuergelbe  tuoken  ziehen  überm  hügel 
Und  Kühle  sxürme  -  halb  des  herbsxes  boien 
Halb  frühen  frühlings  .  . .  Also  diese  mauer 
Umschloss  den  Donnerer  —  ihn  der  einzig  uuar 
Von  lausenden  aus  rauch  und  sxaub  um  ihn? 
Hier  sandxe  er  auf  flaches  minelland 
Und  xoxe  sxadx  die  lezxen  stumpfen  blixze 
Und  ging  aus  langer  nachx  zur  längsten  nachx. 

Blöd  xrabx  die  menge  drunten-  scheuchx  sie  nichx! 
Was  uuäre  stich  der  qualle-  schnin  dem  Kraux! 
Noch  eine  uueile  uualie  fromme  stille 
Und  das  gexier  das  ihn  mix  lob  beflecKi 
Und  sich  im  moderdunsie  uueiier  mäsxex 
Der  ihn  erwürgen  half  sei  ersi  verendet! 
Dann  aber  siehst  du  strahlend  vor  den  zeiten 
Wie  andre  führer  mit  der  blutigen  Krone. 
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Erlöser  du!  selbsi  der  unseligste  - 
Beladen  mix  der  uuuchi  von  welchen  losen 
Hasi  du  der  Sehnsucht  land  nie  lächeln  sehn? 
Erschufst  du  götter  nur  um  sie  zu  stürzen 
Nie  einer  rast  und  eines  baues  froh? 
Du  hast  das  nächste  in  dir  selbst  getötet 
Um  neu  begehrend  dann  ihm  nachzuzittern 
Und  aufzuschrein  im  schmerz  der  einsamKeit. 

Der  Kam  zu  spät  der  flehend  zu  dir  sagte: 
Dort  ist  Kein  tueg  mehr  über  eisige  felsen 
Und  horste  grauser  vögel  -  nun  ist  not: 
Sich  bannen  in  den  Kreis  den  liebe  schliesst . . 
Und  wenn  die  strenge  und  gequälte  stimme 
Dann  wie  ein  loblied  tönt  in  blaue  nacht 
Und  helle  flut  -  so  Klagt:  sie  hätte  singen 
Nicht  reden  sollen  diese  neue  seele! 
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BOECKLIN 

Trompetenstoss  mag  aus-  und  einbegleiien 
Umfliiienen  popanz  und  feisten  Krämer  - 
Du  ziehsx  verschon!  von  gnaden  die  entehren 
Aus  stiller  schar  der  nah-  und  fernen  frommen 
Den  sonnen  zu.  Dir  uuinKen  ruh  die  Schöne 
Der  Städte  und  TosKanas  treue  fichten 
Und  weiter  an  ligurischen  gestades 
Erglühtem  fels  das  mütterliche  meer. 

Als  damals  hässlich  eitle  hast  begann- 

Die  glieder  so  verschnürt  dass  eins  nur  wuchre« 

Der  unrat  schürfte«  der  den  himmel  stürmte: 

Entflohest  du  des  alltags  frechem  jubel: 

>Was  einzig  hebt  aus  schlämm  und  schutt  — ihr  ehn 

Und  Kennts  nicht  mehr-  dies  Kleinod  reinster  helle 

Das  alle  färben  strahlt  rett  ich  zur  fremde 

Bis  ihr  entblindet  wieder  nach  ihm  ruft.< 
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Ja  uuindicher  als  jene  Knechiesweli 
Erschufsx  du  die  der  Freien  uuarmen  leiber 
Mix  gierden  süss  und  heiss«  mix  Klaren  freuden. 
Du  riefsx  aus  silberlufx  und  schmalen  tuipfeln 
Aus  zaubergrüner  flux  aus  blumigem  anger 
Aus  nächxiger  schluchx  die  urgebornen  schauer 
Und  vors  gesims  der  lorbeern  und  oliven 
Gelobxes  land  im  dufx  der  sagenferne. 

Du  gabsx  dem  schmerz  sein  mass:  die  brandung  mussxe 
Verxönen-  schrei  durch  güldne  harfe  sausen« 
Und  sxexer  hoffnung  xiefsxe  bläue  uuölKxesx 
Du  über  öde  fall  und  unxergang  . . 
Dass  heux  wir  leichxen  haupxes  wandeln  dürfen 
Nichx  arm  im  dunKel  schluchzen  uuar  dein  uualxen« 
Du  nur  veriuehrxesx  dass  uns  (danK  dir  Wächxer!) 
In  Kalxer  zeix  das  heilige  feuer  losch. 
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PORC/1  NIGRA 

INGENIO  ALF:  SCOLARI 

Dass  ich  zu  eurer  zeix  erwachen  mussxe 
Der  ich  die  prachx  der  Treversxadx  geKanni 
Da  sie  den  rühm  der  schwesier  Roma  xeilie« 
Da  äuge  gJuhend  gross  die  züge  xraf 
Der  Klirrenden  legionen-  in  der  rennbahn 
Die  blonden  FranKen  die  mix  löiuen  siriixen« 
Die  xuben  vor  paläsxen  und  den  Goxx 
Augusxus  purpurn  auf  dem  goldnen  wagen! 

Hier  zog  die  Mosel  zwischen  heitren  villen  . . 
O  welch  ein  xaumel  Klang  beim  fesi  des  weines! 
Die  mädchen  xrugen  urnen  lebenschwellend  - 
Kaum  Kenn  ich  diese  Trümmer-  an  den  resxen 
Der  Kaiserlichen  mauern  lecKi  der  nebel- 
Emweihx  in  sargen  liegen  heilige  bilden 
Daneben  hingewühlx  barbarenhöhlen  . . 
Nur  aufrechx  sxehx  noch  mein  geliebxes  xor! 
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Im  schwarzen  Nor  der  zeixen  doch  voll  stolz 
Wirft  es  aus  hunden  fensiern  die  verachxung 
Auf  eure  schlechten  hütxen  (reissx  es  ein 
Was  euch  so  dauernd  höhni!)  auf  eure  menschen: 
Die  fürsxen  priesxer  Knechte  gleicher  an 
Gedunsne  larven  mix  erloschnen  blicKen 
Und  frauen  die  ein  skIov  zu  feil  befände  — 
Was  gelten  alle  dinge  die  ihr  rühmet: 

Das  edelste  ging  euch  verloren:  blut .  . 

Wir  schatten  atmen  Kräftiger!  lebendige 

Gespenster!  lacht  der  Knabe  Manlius  .  . 

Er  möchte  über  euch  Kein  zepter  schwingen 

Der  sich  des  niedrigsten  ertuerbs  beflissen 

Den  ihr  zu  nennen  scheut  -  ich  ging  gesalbt 

Mit  perserdüften  um  dies  nächtige  tor 

Und  gab  mich  preis  den  Söldnern  der  Cäsaren! 
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FRANKEN 

Es  uuar  am  schlimmsten  Kreuzweg  meiner  fahrx: 

Dort  aus  dem  abgrund  züngelnd  giftige  flammen* 

Hier  die  gemiednen  gaue  wo  der  eKel 

Mir  schwoll  vor  allem  was  man  pries  und  übte» 

Ich  ihrer  und  sie  mäner  göxxer  lachten. 

No  isx  dein  dichter-  arm  und  prahlend  vok? 

Nicht  einer  ist  hier:  Dieser  lebt  verwiesen 

Und  Jenem  weht  schon  frost  ums  wirre  haupt. 

Da  lud  von  Westen  märchenruf .  .  so  Klang 
Das  lob  des  ahnen  seiner  ewig  jungen 
Grossmütigen  erde  deren  rühm  ihn  glühen 
Und  not  auch  fern  ihn  weinen  liess-  der  mutter 
Der  fremden  unerKannten  und  verjagten  .  . 
Ein  rauschen  bot  dem  erben  gruss  als  locKend 
In  freundlichst  und  fülle  sich  die  ebnen 
Der  Maas  und  Marne  unterm  frühlicht  dehnten. 
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Und  in  der  heitren  anmux  siadx-  der  gärxen 
Wehmütigem  reiz«  bei  nachxbesxrahlien  Türmen 
Verzauberten  geiuölbs  umgab  mich  Jugend 
Im  xaumel  aller  dinge  die  mir  xeuer  - 
Da  schirmten  held  und  Sänger  das  Geheimnis: 
Villiers  sich  hoch  genug  für  einen  thron- 
Verlaine  in  fall  und  busse  fromm  und  Kindlich 
Und  für  sein  denKbild  bluxend:  Mallarme. 

Mag  xraum  und  ferne  uns  als  speise  sxärKen  - 
Lufx  die  tuir  aimen  bringt  nur  der  Lebendige. 
So  danK  ich  freunde  euch  die  don  noch  singen 
Und  växer  die  ich  seil  zur  grufi  geleixex  .  .  . 
Wie  ofi  noch  späi  da  ich  schon  grund  gewonnen 
In  xrüber  heimai  streitend  und  des  sieges 
Noch  ungeuuiss«  lieh  neue  Krafx  dies  flüstern: 

RETURNENT  FRANC  EN  FRANCE  DULCE  TERRE. 
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LEO  XIII 

Heut  da  sich  schranzen  auf  den  Thronen  brüsxen 
Mix  wechslermienen  und  unedlem  Klirren: 
Drehx  unser  geisi  begierig  nach  Verehrung 
Und  schauernd  vor  der  wahren  majesxäi 
Zum  ernsten  väterlichen  angesichx 
Des  DreigeKrönten  uuirKlichen  Gesalbten 
Der  hundertjährig  von  der  ewigen  bürg 
Hinabsieht:  schatten  schön  erfüllten  daseins. 

Nach  seinem  sorgeniuerK  für  alle  weiten 

Freut  ihn  sein  rebengarten-  freundlich  greifen 

In  volle  trauben  seine  weissen  hände- 

Sein  mahl  ist  brot  und  wein  und  leichte  malve 

Und  seine  schlummerlosen  nachte  füllt 

Kein  wahn  der  ehrsucht«  denn  er  sinnt  auf  hymnen 

An  die  holdselige  Frau«  der  Schöpfung  wonne« 

Und  an  ihr  strahlendes  allmächtiges  Kind. 


20 


>Komm  heiliger  Knabe!  hilf  der  weil  die  birsx 
Dass  sie  nichx  elend  falle!  einziger  reuer! 
In  deinem  schuize  blühe  mildre  zeix 
Die  rein  aus  diesen  freveln  sich  erhebe  . . 
Es  Kehre  lang  erwünschter  friede  heim 
Und  brüderliche  bände  schlinge  liebe!< 
So  singi  der  dichter  und  der  seher  weiss: 
Das  neue  heil  Kommt  nur  aus  neuer  liebe. 

Wenn  angexan  mix  allen  tuürdezeichen 
Geiragen  mix  dem  baldachin  -  ein  vorbüd 
Erhabnen  prunKS  und  göxxlicher  vertualxung  — 
Er  eingehüllx  von  tueihrauch  und  von  lichxem 
Dem  ganzen  erdball  seinen  segen  spendex: 
So  sinKen  tuir  als  gläubige  zu  boden 
Verschmolzen  mix  der  xausendKöpfigen  menge 
Die  schön  uuird  tuenn  das  tuunder  sie  ergreifx. 
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DIE  GRflEBER  IN  SPEIER 

Uns  zuckt  die  hand  im  aufgescharnen  chore 
Der  leichenschändung  frische  Trümmer  STreifend. 
Wir  müssen  miT  den  Tränen  unsres  zornes 
Den  räum  emsühnen  und  miT  unserm  bluT 
Das  ake  bluT  besprechen  dass  es  hahe- 
Dass  nichT  der  SpäTre  schleich  um  tot€  STeine 
BeraubTe  Tempel  ausgesognen  boden  .  . 
Und  der  Erlauchten  schar  emsTeigT  beim  bann: 

Des  uueihTums  gründen  STrenge  KronensTirnen» 
Im  missglücK  fesT-  in  busse  gross:  nach  Konrad 
Der  drine  Heinrich  mk  dem  STärKSTen  zepTer  — 
In  uuälschen  wirren-  in  des  sohnes  aufruhr 
Der  Vierte  reichsTen  schicKsals:  hahc  und  fluchx» 
Doch  tuer  ihn  uuegen  sock  und  asche  höhme 
Den  schweigT  er  stoIz:  der  one  sind  für  euch 
Von  schmählicherem  Klange  als  Kanossa. 
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Urvaier  Rudolf  sxeigx  herauf  mix  sippe- 
Er  sah  in  seinem  haus  des  Reiches  prachx 
Bis  zu  dem  edlen  Max  dem  lezien  rinen 
Sah  xiefsxe  schmach  noch  heux  nichi  heiler  uuunde 
Durch  mönchezanK  empörung  fremdengeiss6l« 
Sah  der  jahnausendalxen  herrschafx  ende 
Und  nun  die  grausigen  bliize  um  die  resie 
Des  siamms  dem  unsre  Treue  Klage  gilx. 

Vor  allen  aber  sxrahlxe  von  der  Sxaufischen 
Ahnmuixer  aus  dem  Süden  her  zu  gasx 
Gerufen  an  dem  arm  des  schönen  Enzio 
Der  Grössxe  Friedrich«  wahren  vokes  sehnen ■ 
Zum  Karlen-  und  Ononen-plan    im  blicK 
Des  Morgenlandes  ungeheuren  iraum« 
Weisheii  der  Kabbala  und  Römeriuürde 
Fesxe  von  Agrigem  und  Selinunx. 
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PENCE  PIGflDIfl 

AN  CLEMENS.  GEFALLEN  29.  APRIL  1897 

Als  ihn  im  Kampf  des  TürKen  Kugel  warf 
Am  öluuald  von  Epirus:  blieb  der  Kummer 
Nur  uns  um  dieses  blumenschiueren  frühlings 
Zu  rasche  weke  ...    Ihn  den  Hebung  schonxen 
GeschicKe  mix  der  ärgsten  quäl:  zu  schleudern 
An  schranKen  und  an  öden  vor  dem  end. 
Sein  abschied  spüne  ob  verschlossner  lande« 
Ob  noch  verhangnen  glücKS  die  süsse  schiuermui. 

Er  lag  gefassx-  nichi  mehr  nach  heimKehr  sinnend. 
Ihm  gab  der  rausch  so  wunderbar  gebirge 
Von  AniKa  und  prachx  des  Inselmeeres 
Wie  er  sie  nie  gesehen  haue  -  brausend 
Ward  ihm  das  lob  der  helden  offenbar! 
Von  Pindars  Hohem  Lied  und  schwoll  vereint 
Mix  eignem  sänge  .  .  dann  xriffx  den  verlezxen 
Der  sich  nichx  xragen  Kann  ins  herz  ein  schuss. 
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Um  seine  wiege  iuar  sorgloser  glänz» 

Ihm  reifien  rühm  und  huldigung-  doch  eixel 

War  ihm  ein  irachien  ohne  frommes  tun- 

Er  half  zum  danK  für  nie  erschöpfte  wonnen 

Die  Hellas  schenKie  —  deren  maxien  erben 

Im  Kriege  .  .  .   Jezx  beschämx  noch  unsre  söhne 

Die  sich  in  schaler  lusi  für  Künftige  ämier 

Versxumpfen  -  seine  wunde  wie  sein  lorbeer. 

Wir  preisen  ihn-  froh  dass  des  gones  volle 
Die  für  das  wori  und  die  gesiali  verscheiden 
Die  Kalxe  erde  immer  noch  gebiert 
Und  dass  es  rollt  bei  ihrer  namen  tone 
In  unsren  ädern  wie  ein  edler  wein 
Und  tage  noch  verheisst  wo  wir  erwachen 
Wie  neu:  wo  uns  gelöst  von  jedem  band 
Fern-dunKel  locKen  und  fahr-freude  winKi. 
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DIE  SCHHESCERN 

SOPHIE  VON  ALENQON 
ELISABETH  VON  OESTERREICH 

lAler  sie  gesehn:  von  echiem  Königiume 
Das  noch  gebahren  feiler  gleichheil  scheux 
Vererbxen  glänz  und  achi  und  gnade  hüxend: 
Empfing  der  hoheix  schauer  und  den  hauch 
Von  weh  und  tuuchi  unfassbar  der  die  niedren 
Weil  von  sich  tuies ...  So  schritten  sie  in  adel 
Und  sxolz  und  trugen  herrlicher  als  Andre 
Bescholtne  Kronen  ihr  erlauchtes  haar. 

Die  jüngste  nach  der  brachen  brautschaft  trauer 
Wo  sie  den  strahlenden  Unseligen  streifte 
Gewann  die  anmut  der  drei  heiligen  lilien 
Und  uueilte  still-  ganz  liebe  und  ganz  lächeln. 
Ihr  los  erfüllte  sich  am  fest  des  mitleids . . 
Schon  gellte  schrei«  schon  beizte  rauch  die  äugen» 
Man  bot  ihr  rettung-  doch  sie  sprach:  >lasst  erst 
Die  gaste  gehn!<  und  sanK  umhüllt  von  flammen. 
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Die  andre  uuar  so  dass  sie  iränen  regxe 
Ehmals  mix  huld  und  Jugend-  dann  mix  huld 
Und  xrübnis.  Sie  in  vokes  jauchzen  sxumnri' 
Dem  xagessinn  unnahbar  xrug  das  räxsel 
Verborgner  ähnlung  und  verflacKxe  Schimmer 
Mix  sich  von  eben  morgenroxen  tuelxen: 
Bis  sie  unduldbar  leid  zum  meer  zum  land 
Zum  meer  zum  dolch  hinxrieb  der  sie  ersxach. 

Doch  war  nichx  all-erschrecKend  gieriges  Lüüxen 
Vorsichxige  sxernenmilde?    Beide  lixxen 
Grausamsxe  furchx  vor  langsam  greisem  schwinden 
Und  wurden  jäh  erlösx  in  lezxen  jähren 
Da  noch-  umschlungen  von  dem  vollen  leben- 
Ihr  reiz  besxricKxe  . . .  Oder  war  dies  schönheix 
In  ihnen  dass  geheimer  bann  sie  hemmxe 
Zu  brechen  mix  vergilbxem  schicKsalspruch? 


27 


CARL  flUGUSC 

Du  uueissi  noch  ersxen  sxürmejahrs  gesell 
Wie  du  voll  xroiz  am  zäun  den  hagelschlossen 
Hiniuarfsx  den  blanKen  leib  auf  den  blauschtuarz 
Die  xrauben  hingen?  uuie  uuir  beide  fuhren 
Durch  manche  finsire  bahn-  von  grausigem  lager 
Uns  hoben  und  dann  rein  die  dämmerung  grüssien? 
Wir  siexs  um  einen  zanen  blicK  in  fieber 
Bis  uns  ein  lempeltuon  zum  iuerK  berief. 

Spross  deiner  erde  mix  ergiebigem  drang 

Und  locKerer  liefe  der  allein  dem  bund 

Wo  mancher  zierde  tuar  nichx  durfie  fehlen- 

Mix  dem  verschollenen  blinden  folgermux 

Der  dienx-  nach  ziel  und  eignem  heil  nichx  fragend« 

Der  schlichx  von  dannen  gehx  sobald  er  fürchxex 

Er  xauge  minder  -danK  und  sold  verschmähx 

Und  ohne  rühm  ins  dunKel  unxerxauchx. 
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Dann  spannxe  dich  die  pflichi  —  vielleicht  ein  wahn 
In  hanes  joch  das  deine  Jugend  drücKie- 
Als  jeder  seines  garxens  beste  früchie 
Einsammeln  ging  warst  du  gehemmt  in  fron. 
Maasslos  im  opfer-  sanKst  du  immer  tiefer 
Ins  martertum  .  .  uuo  alle  leichthin  schlüpfen 
Aus  innrer  fessel:  sahst  du  dich  verderben 
Und  ehrtest  noch  der  frommen  bindung  fug. 

Du  darfst  den  tadlern  rufen  aus  den  trümmern: 
Was  tut  wenn  von  den  tausend  einer  mehr 
Mit  Kargem  pfunde  wuchert-  seine  frachten 
In  sichre  winKel  birgt  und  weises  redet: 
Dieweil  das  marK  das  alle  speist  vermürbt! 
Was  gilt  mein  Kleines  leben  das  zerschellt 
Am  Klippenrand'  wenn  aufrecht  bleibt  im  wind 
Von  unsrem  stamm  die  unverbrochne  treue! 
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DIE  COCE  SZRDZ 

Die  uueixe  buchi  erfüllt  der  neue  hafen 
Der  alles  glüCK  des  landes  saugx-  ein  mond 
Von  glitzernden  und  rauhen  häuseriüänden- 
Endlosen  Strassen  drin  mix  gleicher  gier 
Die  menge  xages  feilschx  und  abends  xolli. 
Nur  höhn  und  mixleid  sxeigx  zur  muuersiadi 
Am  Felsen  droben  die  mix  schwarzen  mauern 
Verarmx  daliegx-  vergessen  von  der  zeix. 

Die  sxille  vesxe  lebx  und  xräumx  und  siehx 
Nie  sxarK  ihr  xurm  in  etuige  sonnen  ragx- 
Das  schweigen  ihre  tueihebilder  schüzx 
Und  auf  den  grasigen  gassen  ihren  uuohnern 
Die  glieder  blühen  durch  verschlissnes  xuch. 
Sie  spürx  Kein  leid-  sie  uueiss  der  xag  brichx  an: 
Da  schleppx  sich  aus  den  üppigen  paläsxen 
Den  berg  hinan  von  flehenden  ein  zug: 
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>Uns  mähx  ein  ödes  weh  und  tuir  verderben 
Wenn  ihr  nicht  helfi  -  im  Überflusse  siech. 
Vergönni  uns  reinen  ödem  eurer  höhe 
Und  Klaren  quell!  tuir  finden  rasi  in  hof 
Und  sxall  und  jeder  höhlung  eines  xors. 
Hier  schätze  uuie  ihr  nie  sie  saht  -  die  sieine 
Wie  fracht  von  hundert  schiffen  Kostbar«  spange 
Und  reif  vom  uuerte  ganzer  länderbreiten!< 

Doch  strenge  antwort  Kommt:  >Hier  frommt  Kein  Kauf, 
Das  gut  was  euch  vor  allem  galt  ist  schutt. 
Nur  sieben  sind  gerettet  die  einst  Kamen 
Und  denen  unsre  Kinder  zugelächelt. 
Euch  all  trifft  tod.  Schon  eure  zahl  ist  frevel. 
Geht  mit  dem  falschen  prunK  der  unsren  Knaben 
Zum  eKel  wird!  Seht  wie  ihr  nacKter  fuss 
Ihn  übers  riff  hinab  zum  meere  stösst.< 
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DAS  ZEICGEDICHC 

Ich  euch  gewissen-  ich  euch  stimme  dringe 
Durch  euren  unmux  der  verwirfi  und  fluchx: 
)Nur  niedre  herrschen  noch«  die  edlen  starben: 
Verschtuemmi  isx  glaube  und  verdorn  isx  liebe. 
Wie  flüchxen  wir  aus  dem  verwesten  ball?< 
Lassx  euch  die  facKel  halten  wo  verderben 
Der  zeit  uns  zehn«  lüo  ihr  es  schafft  durch  eigne 
Erhizie  sinne  und  zersplissnes  herz. 

Ihr  wandet  so  das  haupx  bis  ihr  die  Schönen 
Die  Grossen  nichx  mehr  sahx  -  um  sie  zu  leugnen 
Und  sxürzxei  ihre  all-  und  neuen  bilden 
Ihr  hobex  über  Körper  weg  und  Boden 
Aus  rauch  und  siaub  und  dunsx  den  bau «  schon  wuchsen 
In  riesenformen  mauern  bogen  xürme  — 
Doch  das  gewök  das  höher  schwebie  ahme 
Die  siunde  lang  voraus  wo  er  verfiel. 
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Dann  Krochei  ihr  in  höhlen  ein  und  riefex: 
>Es  isi  Kein  xag.  Nur  wer  den  leib  aus  sich 
Enöiei  hai  der  lösung  lohn:  die  dauer.< 
So  schmolzen  ehmals  blass  und  fiebernd  sucher 
Des  golds  ihr  erz  mix  wässern  in  dem  xiegel 
Und  draussen  gingen  viele  sonnenwege  .  . 
Da  ihr  aus  gifx  und  koi  die  seele  Kochiet 
Verspriztex  ihr  der  guxen  säfxe  resi. 

Ich  sah  die  nun  jahnausendalien  äugen 
Der  Könige  aus  siein  von  unsren  xräumen 
Von  unsren  xränen  schwer .  .  sie  wie  wir  wussien 
Mix  wüsxen  wechseln  gärxen«  frosx  mix  glux« 
Nachx  Kommx  für  helle  -  busse  für  das  glücK. 
Und  schlingx  das  dunKel  uns  und  unsre  xrauer: 
Eins  das  von  je  war  (Keiner  Kennx  es)  währex 
Und  blum  und  Jugend  lachx  und  sang  erKlingx. 
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GESTALTEN 


DER  KAMPF 

TrunKen  von  sonne  und  b!ui 
Sxürm  ich  aus  felsigem  haus- 
Laur  ich  in  dufiender  fiur 
Auf  den  schönlocKigen  gon 
Der  mix  dem  xanzenden  schrin 
Der  mix  dem  singenden  mund 
In  meiner  grufx  mich  verhöhnx. 

Heuxe  Kenn  er  die  uuui 
Die  sich  aus  liefen  gebierx! 
Meine  umKlammemde  fausi 
Würgx  seinen  rosigen  leib. 
Sieh  tüie  er  schreixex«  ein  Kind! 
Weg  mix  der  Keule  — ein  griff 
SenKx  den  gehassxen  zu  grund 
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Wahre  dich!  .  . .  Weh  mir-  wie  iriffi 

Aus  seinem  äuge  mich  lichx! 

Drunxen  im  höhlengefechx 

DunKel  rauchender  glux 

War  ich  sieger  der  schar.  .  . 

Halie  Feiger  den  blitz- 

Zeig  mix  dem  arm  deinen  mux! 

Weh!  sie  Kämpfen  mix  lichx. 
Den  er  fassex  der  fällx. 
Sxampfend  sezx  er  den  fuss 
Auf  meine  Keuchende  brusx. 
Lächelnd  singx  er  sein  lied  . , . 
TrunKen  von  sonne  und  blux 
SinK  ich  in  ruhmlosen  xod. 
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DIE  FUEHRER 

DER  ERSTE 

Ich  schauie  viele  auf  geschmücKxem  wagen 
HalbnacKi  in  gold-  und  farbigem  geschnüre 
Die  sprechend  lachend  sassen  oder  lagen. 

Und  Einer  nacKi  vom  scheixel  bis  zur  zehe 
Sxand  da  am  weg  bis  dies  vorüberführe 
Und  lief  dann  mix  dass  es  ihm  nichi  entgehe. 

Er  jubelnd  Kreisend  eilxe  um  die  wexxe 
Und  auf  der  ganzen  bahn  hin  alle  schreiier 
Schlössen  sich  an  und  machten  mix  ihm  Kene. 

Sie  Kamen  unier  xanz  und  sang  und  Sprunge 

Siexs  dem  gefährxe  wieder  bei  und  weiier 

Mix  wildem  jauchzen  und  unbändigem  schwunge, 
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DER  ZWEITE 

Die  höfe  waren  voll  beirieb  und  drauss 
Ging  der  mix  maass  und  zirKel  ums  gebäk» 
Der  siecKie  auf  das  dach  den  bändersxrauss. 

Die  trieben  ihre  pferde  durch  mix  schrei'n- 
Die  luden  waaren  auf:  sie  schauxen  drein 
Doch  haxxen  ihre  äugen  Keinen  glänz. 

In  einem  garxen  uuar  ein  fesx  im  gang« 
Sie  sangen  -  viele  weiber  sangen  mix 
Doch  uuar  ihr  lied  und  lachen  ohne  Klang. 

Und  Einer  ging  und  warf  das  haupx  empor 
Und  siand  dann  bexend  wo  vorm  abendion 
Der  war  ein  Jüngling  noch  und  xrug  den  Kranz, 
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DER  FUERSC  UND  DER  MINNER 


DER  FUERST 


Schon  weil  du  bist 
Sei  dir  in  dank  genaht. 


Die  überragend  weiten  baun  im  sinn 

Die  reiche  Kneten«  sxapfend  durch  das  land- 

Sie  Können  dich  tuol  Küren  doch  nichx  schaffen: 

Gebieier  du  im  innren  glänz  der  Krone 

Geworden  in  den  hallen  sxexer  ehrung 

Durch  die  du  güldnen  prunKS«  von  frühauf  schauend 

Und  meinend  nichx  wie  andre  und  nichx  rührend 

Woran  sie  rühren-  gingsx  in  sxolz  und  huld. 

Die  SiarKen  und  die  Weisen  Knien  vor  dir 

Die  du  enizücKSi  und  durch  dein  lächeln  lenKSi» 

Sie  holen  gnade  die  nur  du  verleihsx 

Für  die  der  ahn  dich  formte:  deine  schlanKen 

Gesalbxen  hände  daraus  heilxum  xriefi 

Wenn  sie  berühren:  dein  erleuchtet  äuge 

Das  freude  sendet  durchs  bemühte  voIk. 
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DER  MINNER 

>ln  diesem  biiCKe  tuohnt  das  fromme  tuähnen 

Die  Sehnsucht  nach  erspähtem  bild: 

Des  sonntags  trauer  wohnt  in  diesem  bliCK.< 

Wen  werden  opfer  reuen-  xier  und  fruchi- 

Dass  sie  nichi  halfen  in  der  menschen  diensx 

Und  bei  der  feier  rauchxen  vom  ciliar?  .  .  . 

Vom  fensier  seh  ich  rühriges  gedräng 

Mix  schwachen  Klängen  sich  versireun-  den  purpur 

lAlesiuuäns  ergrauen  .  .  meinen  GlücKlichen 

Und  Heiiren  send  ich  mii  dem  südiuind  iräume. 

Da  rufen  drunien  die  vorübergehn: 

>Nun  da  der  ujenaag  nahi  tuirsi  du  die  brüder 

Zum  Kampfe  ireiben-  siädie  bauen  müssen 

Und  siarKe  söhne  nach  dem  erbe  leiien. 

Für  jeden  Kommi  begierde  nach  der  ernie...< 

Ich  leide-  doch  ich  lobe  uuas  geschehn. 

Im  rausch  des  fesies  hab  ich  meinen  hauch- 

Dass  er  euch  süss  umschtuebi  und  grüssi-  veriuehi« 

Mein  ganzes  blui  im  abend  hingesirömi 

Für  euch  Geliebie  -  o  all  ihr  Geliebien! 
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MANUEL  UND  MENES 


Ich  merKie  dass  ein  grösserer  als  ich 
Ersianden  war  im  Wechsel  der  geschiCKe 

Manuel  II.  2 

MENES: 


Seix  jener  nacht  iüo  du  vor  uns  erschienst 
Hai  mir  ein  bliiz  den  weg  zugleich  enthülli 
Der  vor  mir  liegx  und  der  durchlaufen  war. 
Dir  gab  geburx  den  siab  um  den  ich  stritt« 
Die  huld«  für  noch  so  Kühn  versprechen  bürge« 
Den  Ölzweig  der  mix  reinem  segen  hilfi . . 
Ich  hiess  -  vertrösiend  sie  auf  deinen  xag  — 
Des  bundes  mannen  ihre  wehr  begraben. 
Mein  planen«  heisser  eifer«  xroxz  und  bängnis« 
Rastloser  monde  mühevolle  fahrt« 
Die  nahe  reife  meines  führenumes  - 
Verfallen  war  all  dies  bei  deinem  schwur. 
Als  der  verzichx  mein  herz  zu  brechen  drohxe 
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Sah  ich  auf  dich  und  wurde  sxarK  und  heil. 
Es  rief-  es  überKam  mich  süss  und  weh: 
Jed  alier«  hingeschwunden  doch  nichx  ioi» 
Geht  ein  ins  nächsie:  so  mein  tun  in  deins. 
Genossen  die  den  arm  mir  warnend  pressxen 
Verliess  ich  schnell.    Dein  isi  die  machx.    Befiehl! 

MANUEL: 

Durch  diesen  sichern  sieg  den  du  erfochxen 
Bisi  du  voraus  mir«  xeilsx  du  nun  mein  werK. 
Ward  dir  ein  lenKer  neu:  ward  mir  ein  wächier. 
Komm  nah!    Wir  haben  uns  erKannx  am  zeichen. 
Der  würden  räuber  folgi  nur  seiner  hand- 
Den  echxen  sprossen  fühn  die  einzige  sximme. 
Ich  Herr-  du  Helfer  -  wir  sind  gleich  geweihx. 
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ALGflB/lL  UND  DER  LYDER 

Das  gleichgeiüichi  der  ungeheuren  wage 

ALGABAL: 

Nicht  freux  was  xausendarmig  heer  mir  bringt« 
Was  je  durch  xore  fuhr  an  lasi  des  glücKS  - 
So  ofi  wir  aimen  rücKi  der  grausige  Feind« 
Jed  glühn  verdunKelnd«  Trübend  jeden  Kelch« 
Uns  iriixweis  näher  und  ihn  hemmi  Kein  spruch 

Dann  wieder  möchi  ich  vor  dem  garxenrand 
Den  xag  der  heux  im  meer  nicht  sinKen  will« 
Den  Schleicher«  xöxen  -  oder  lieg  im  pfühl 
Und  wane«  zähle  .  .  mix  bemühxer  hasx 
Die  Kargen  siunden  treibend  nach  dem  end. 
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DER  LYDER: 

Ihr  freunde  mögx  mix  euren  leibern  prahlen- 
Sie  ohne  mich  gewandt  im  morgen  xummeln« 
In  eurem  niedren  los  von  nächxen  rühmen 
Wo  ihr  von  lüsxen  zixxerxex«  tuo  schauer 
Euch  trafen  dass  ihr  euch  mix  göxxern  massex. 

Mir  isx  nur  eines  uuahr:  begier  und  rasen 
Nach  dem  Unnahbarn  das  der  mond  mir  zuiuarf  — 
Kein  schmerz  der  tuühlx  und  tuährx  uuie  dies  verlangen! 
Ich  uueiss  dem  lichx  nichx  danK  .  .  Komm  lezxe  uuonne 
Im  eignen  lauen  blux  den  brand  zu  Kühlen! 
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KOENIG  UND  HARFNER 


HARFNER: 

VMie  vor  das  anxlixz  du  den  maniel  zogsx 

Geuuahn  ich  dass  du  eine  iräne  bargesi 

Und  einen«  Herr«  mir  nichi  gewognen  uuinK. 

Wenn  du  auch  heux  zu  deinem  Knechi  nichi  redesx: 

Um  ihn  Kannst  du  nichi  zürnen  den  du  hiessesi 

Mix  seinem  sang  nichi  mehr  von  dir  zu  weichen  .  .  . 

So  murrie  wieder  undanKbares  voIk? 

Bedrohn  die  siolzen  priesier  dich?  Nun  weiss  ichs: 

Den  sieg  missgönni  der  eifersüchiige  gon. 
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KOENIG: 

Da  du  in  meiner  schände  mich  belauert  - 
So  hör  tuas  dir  nichi  frommi:  mehr  als  die  feinde 
Die  du  genannt  und  die  ich  all  besiehe 
Vernichxex  mich  der  lieben  will:  du  selbst. 
Nun  trag  auch  du  dein  teil  das  Keiner  ändert: 
Den  ich  nicht  missen  mag  und  den  ich  hasse 
Und  der  nicht  weiss  wie  er  mit  gift  mich  füllt. 
Mein  schwert  mein  schild-  von  fürchterlichem  saft 
Noch  Klebrig«  Klopfst  du  an  dass  es  dir  Klirre. 
Ins  wasser  wirfst  du  dass  es  tanzt  und  ringelt 
Geschoss  wie  ich  es  zum  Verhängnis  wähle. 
Die  fruchte  meiner  felder  -  siedend  mühsal 
Der  langen  sommer  -  gehst  du  achtlos  schütteln 
Und  Kühlst  mit  einer  dir  den  satten  mund. 
Dir  dienen  fieberqualen  meiner  nachte 
Um  sie  in  ton  und  lispeln  zu  verwehn. 
Mein  heilig  sinnen  drob  ich  mich  verzehre 
Zerschellst  du  in  der  luft  zu  bunten  blasen 
Und  schmilzest  mein  erhabnes  Königsleid 
In  eitlen  Klang  durch  dein  verworfen  spiel. 
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SONNHENDZUG 

Schiüüle  drücKi  auf  uns  im  saal  von  lichiern 

Und  von  rauchenden  becKen» 
Elfenbeinern  starren  unsre  leiber  — 

In  die  gluten  und  schauen 
Langen  feienags  getaucht-  in  Zierden 

Die  aus  hangenden  bögen 
Wand  und  boden  Triefen-  aus  den  flöien 

Und  balsamischem  tuein. 
Da  durchsprengt  ein  nachiiuind  alle  fensten 

Unsre  facKeln  verlöschen- 
Süsse  schauder  recKen  uns  die  haare- 

Wir  verlassen  die  becher- 
Schleppen  über  esxrich  hin  und  Strasse 

Die  zerrissenen  Kränze« 
Brechen  durch  das  Stadttor  in  die  dörfer 

Unter  Klingendem  tanze- 
Sehn  die  Nur  im  brünstigen  morgen  rege 

Von  den  scharen  der  mähder 
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Hirien  pflanzer  -  stürzen  nacKi  entgegen 

Ihren  sxroxzenden  Kräften- 
Haften  unsren  hellen  blicK  des  traumes 

In  die  nährenden  blicKe 
Scheuen  tiers  die  staunen  und  nur  langsam 

An  der  glut  sich  entzünden. 
BlanKe  glieder  hängen  sich  und  schlingen 

Um  die  sehnigen  braunen 
Fest  wie  ranKen  um  die  mutterbäume- 

Das  gedränge  veriuirbelt 
Nass  von  schölle  und  gestampftem  grase 

Mit  dem  staub  der  gesäme. 
Ruf  von  lust  und  grausen  hallt  im  haine 

Vom  beginnenden  jagen- 
Zitternd  tasten  hände  noch  nach  locKen 

Da  verdurstet  schon  manche 
Heiss  von  fang  und  flucht«  besprizt  vom  safte 

Ausgequollener  fruchte- 
Blut  und  speichel  harter  lippen  trinKen 

Und  auf  qualmigen  garben 
Andre  wechselnd  beide  blumen  Küssen 

Auf  der  brüst  den  Gewählten. 


49 


HEXENREIHEN 

Wir  lachen  eures  wahnes- 
Geschlechter  Falschen  spanes» 
Ihr  äugen  blöd  und  blau 
Seht  nur  den  xag  voll  xrug  - 
Die  unsern  nächxig  glau 
Erspähn  den  innern  fug. 

Euch  ist  die  haux  nur  Kund  - 
Wir  wissen  tausend  namen 
Von  tüind-  und  tuokenschub 
Vom  heer  im  tuassergrund 
Von  tausend  duniden  samen 
Die  finsxernis  vergrub. 

Uns  isx  der  xanz  im  Krämpfe» 
In  uüülsxen  und  geKrös 
Sind  uns  die  leiber  schön. 
Dufx  isx  im  moderdampfe. 
Im  wirbelnden  gexös 
Vernehmen  wir  gexön. 
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Wir  giessen  in  den  schloi 
Von  dem  meerfarbnen  mosi: 
Da  xauchi  aus  erdenriefen 
Da  fliegt  aus  siernenxiefen 
Zu  uns  von  uuesi  und  osx 
Was  lebend  isx  und  tot. 

Wir  schüTTeln  unser  sieb 
Bis  durch  uuas  euch  gemein 
Von  allen  schäTzen  Trieb- 
Was  haften  bleibx  am  boden 
Ist  ein  gebild  von  STein 
Wie  eines  Tieres  hoden. 

Euch  STach  man  nie  den  STaar- 
Ihr  wandek  blöd  und  dumpf. 
Wir  feiern  fesT  am  sumpf 
Am  uuasen  der  Kafiller . . 
Im  giftigen  fosforschiller 
Sehn  wir  das  uuesen  Klar. 
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CEMPLER 

Wir  eins  mix  allen  nur  in  goldnem  laufe  - 
UndenKbar  lang  schied  unsre  schar  der  häufe« 
Wir  Rose:  innre  jug€ndliche  brunsx 
Wir  Kreuz:  der  sxolz  enragnen  leiden  Kunsx. 

Auf  unbenamxer  bahn  in  Karger  sxiHe 
Drehn  wir  den  speer  und  drehn  die  dunKle  spüle. 
In  feiger  zeix  schrecKi  unsrer  waffen  loh'n- 
Wir  geissein  vok  und  schlagen  lärm  am  xron. 

Wir  folgen  nichi  den  sinen  und  den  spielen 
Der  andren  die  voll  argwöhn  nach  uns  schielen 
Und  grauen  wenn  ihr  hass  nichi  übermannx 
Was  unser  wilder  siurm  der  liebe  bannx. 

Was  uns  als  beuie  fiel  von  schweri  und  Schleuder 
Rinnx  achilos  aus  den  händen  der  Vergeuder 
Und  deren  wux  verheerend  uneil  spie 
Vor  einem  Kinde  sinKen  sie  ins  Knie. 
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Der  äugen  sprühen  und  die  freie  Iock€ 
Die  einsi  den  herrn  verriex  im  benelrocKe 
Verschleiern  tuir  dem  dreisten  schwärm  verschämx 
Der  unsre  schauen  ersi  mix  glänz  verbrämt. 

Wie  wir  gediehn  im  schoosse  fremder  amme: 
Ist  unser  nachwuchs  nie  aus  unsrem  stamme  - 
Nie  alternd  nie  entKräftet  nie  versprengt 
Da  ungebome  glut  in  ihm  sich  mengt. 

Und  jede  eherne  tax  und  nötige  tuende: 

Nur  unser-einer  ist  der  sie  vollende  — 

Zu  der  man  uns  in  arger  uuirrsa!  ruft 

Und  dann  uns  steinigt:  fluch  dem  was  ihr  schuft! 

Und  wenn  die  grosse  Nährerin  im  zorne 

Nicht  mehr  sich  mischend  neigt  am  untern  borne- 

In  einer  weltnacht  starr  und  müde  pocht: 

So  Kann  nur  einer  der  sie  stets  befochx 

Und  zwang  und  nie  verfuhr  nach  ihrem  rechte 
Die  hand  ihr  pressen«  pacKen  ihre  flechte- 
Dass  sie  ihr  werK  willfährig  wieder  treibx: 
Den  leib  vergottet  und  den  gott  verleibt. 
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DIE  HUECER  DES  VORHOFS 


Ich  liess  euch  ersi  erziehn  auf  magrer  schölle 
In  suchen  Fiebernde-  in  leid  Vergrabne- 
Dass  sehnsuchi  euch  durch  alle  ädern  rolle: 
Die  Kinder  reifi  in  Fromme  und  Erhabne. 

Dann  gab  ich  euch  voll  rosen  und  voll  reben 
Ein  üppig  sonnenland  zu  Kurzer  leihe 
Damix  ihr  himmel  sähi  und  höchstes  uueben 
In  hiesiger  xage  glanzumiuobner  reihe. 

So  wuchs  in  euch  die  uuürde  und  die  ferne 
Die-  wartend«  nie  nach  niedrer  gäbe  xasiei .  . 
So  mehn  ich  eure  glux  im  innren  Kerne- 
Dass  ihr  das  wahre  bild  am  reinsien  fassxex. 
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So  nahmx  ihr  volle  helle  zum  verKlären: 
Die  sxirn  die  ihr  mix  wein  und  lorbeer  höhtet» 
Den  uuegrand  blitzend  von  demanxnen  ähren- 
Das  alxe  xal  vom  zauber  angerötex. 

Ihr  bringx  der  aufgeKlaffxen  erde  sühne 
Der  gier  und  wahn  zeriuühlien  die  geweide. 
Ihr  machx  dass  sie  sich  schliesse«  wieder  grüne  . 
Und  nacKier  xanz  beginm  auf  junger  heide. 

Durch  jede  muschel  spähx  ihr  Kühnen  Schwimmer 
Und  aller  Felder  seline  saax  gewahret 
Ihr  Wachen  die  ihr  jeden  holden  Schimmer 
Auffangei  und  für  ewige  zeixen  sparet. 

Ihr  seid  des  Zeichens  dass  von  hafi  behindert 
In  rauhen  mauern-  dass  in  gleiss  und  sammex  — 
Wenn  auch  bei  allen  -  nie  bei  euch  vermindert 
Erinnerung  wie  ihr  von  göttern  stammet. 
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DER  HIDERCHRISC 

Don  Kommi  er  vom  berge«  don  sxehx  er  im  hain! 
Wir  sahen  es  selber«  er  uuandeli  in  uuein 
Das  uuasser  und  sprichi  mix  den  xoxen.< 

O  Könnxex  ihr  hören  mein  lachen  bei  nachi: 

Nun  schlug  meine  stunde«  nun  fülli  sich  das  garn« 

Nun  sxrömen  die  fische  zum  harnen. 

Die  weisen  die  toren  -  xoll  tuälzi  sich  das  voIk» 
Enxiüurzeli  die  bäume«  zerKlixieri  das  Korn« 
Macht  bahn  für  den  zug  des  Ersxandnen. 

Kein  tuen*  ist  des  himmels  das  ich  euch  nicht  tu. 
Ein  haarbreit  nur  fehlt  und  ihr  merKt  nicht  den  trug 
Mit  euren  geschlagenen  sinnen. 
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Ich  schaff  euch  für  alles  uuas  selten  und  schwer 
Das  Leichte-  ein  ding  das  wie  gold  ist  aus  lehm- 
Wie  duft  ist  und  saft  ist  und  würze  - 

Und  tuas  sich  der  grosse  profet  nicht  getraut: 
Die  Kunst  ohne  roden  und  säen  und  baun 
Zu  saugen  gespeicherte  Kräfte. 

Der  Fürst  des  Geziefers  verbreitet  sein  reich- 

Kein  schätz  der  ihm  mangelt-  Kein  glücK  das  ihm  weicht 

Zu  grund  mit  dem  rest  der  empörer! 

Ihr  jauchzet-  entzücKt  von  dem  teuflischen  schein- 
Verprasset  was  blieb  von  dem  früheren  seim 
Und  fühlt  erst  die  not  vor  dem  ende. 

Dann  hängt  ihr  die  zunge  am  trocKnenden  trog- 
Irrt  ratlos  wie  vieh  durch  den  brennenden  hof .  . 
Und  schrecKlich  erschallt  die  posaune. 
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DIE  KINDHEIC  DES  HELDEN 

Gram  dem  spiel  von  freund  und  schuuesier 
Sprengx  er  einsam  über  Schluchten- 
Felsen-an  die  drohend  wuchten 
Hebt  er  aus  der  geier  nesxer. 

Nur  ein  schürz  um  brusx  und  schenKel- 
Hoch  das  haupi  vom  ujind  umsirichen 
Sieht  er  da  und  spannx  den  sprenKel 
Auf  das  xier  das  er  umschlichen. 

Ungelehn  erschallx  sein  Klares 
Singen  durch  die  uuüsieneien' 
Spielt  zum  jauchzen  der  Schalmeien 
Flauem  seines  hellen  haares. 

Schlafend  xriffx  er  ungeheuer« 
Kämpft  von  reichgeschirrxem  pferde 
Und  den  mund  voll  abenxeuer 
Kehn  er  selten  heim  zum  herde. 
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Von  dem  bad  in  eisiger  quelle 
Von  der  rasi  in  sonniger  Nur 
Ist  er  ganz  vom  braun  der  feile' 
Nur  sein  aug  isx  von  azur. 


Männer  die  die  schulier  rücKen 
Hinxer  ihm-  ihn  schmähn  und  schelxen 
Werden  einsx  vor  seinen  zelien 
Sich  in  angsx  und  ehrfurchx  büCKen 

Ziehx  er  siegend  durch  die  länder .  . 
Zitternd  uuanKen  sie  durch  gleissen 
Seiner  uuaffen  beuten  pfänden 
SinKen  nieder  ungeheissen  - 

Siim  und  ban  besxreux  mix  russ  - 
Vor  den  blicKen  die  versengen- 
Flehn  um  gnade  den  Gestrengen- 
LecKen  ihm  den  siaub  vom  fuss. 
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DER  EID 

Schreiiei  her  und  stehi  um  mich  im  rund 

Die  ich  auserKor  zum  bund: 
Dich  aus  KerKern  flüchtig-  leichenfarb« 

Dich  der  an  dem  weg  verdarb- 
Den  ich  vor  dem  sxurz  am  haare  griff« 

Der  sich  selbst  die  Klinge  schliff  - 
Wilde  Kräfxe  vom  geschicK  gehemmi- 

Edle  saax  durchs  land  verschtuemmi.« 

Wir  gebunden  durch  den  sxärKSTen  Kixx 

Als  der  sxahl  die  arme  schniu- 
Einer  von  des  andren  blux  genoss- 

Gleiche  flamme  in  uns  schoss  . . . 
Unser  glücK  begann  mix  deiner  spur. 

>Möchiig  ich  durch  euren  schwur. < 
Wir  die  durch  dein  axmen  glühn  und  blühn. 

>lch  von  eurem  marKe  Kühn.< 
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Du  nur  Kennst  das  ziel  das  vor  uns  blizt- 

Trägsx  es  in  meiall  gerizx. 
Deinen  brauchen  fügen  wir  uns  streng« 

Hir  gehäriex  im  gemeng. 
LenKer  auf  den  uuegen  unsrer  not« 

Nenn  dein  dunKelstes  gebox! 
Pflüge  über  unsre  leiber  her: 

Niemals  mahnx  und  fragx  dich  wer! 

>Durch  verhüllte  himmel  seh  ich  schon 

Die  Vollendung  und  den  lohn. 
Unsre  feinde  sind  zum  Kampf  gereiht. 

Meine  söhne  rufen  streit. 
Boden  hilft  den  händen  die  ihm  traut- 

Himmel  schadet  wo  ihm  graut. 
Keine  schar  zu  dicht-  Kein  wall  zu  steil! 

Meine  söhne  rufen  heil.< 
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EINZUG 


Voll  isx  die  zeit- 

WecKi  was  geFeii 

Schlief  mix  dumpfem  gegrolle. 

Jahrnächie  lang 

Unsichibar  schlang 

Nichxig  dursxen  der  schölle: 

Grausam  geheiss 

Tod -nahen  schiueiss 

Ohnmachxschrei  der  Besessnen 

Hilflose  quäl 

Fluchwürdig  mal 

Sierbend  flehn  der  Vergessnen. 


62 


Boden  zerriss 

Hülle  zerspliss 

Same  drängxe  zu  sonnen. 

Die  ihr  enifuhrx 

DunKler  geburi 

Euer  reich  hax  begonnen. 

Spreng  aus  der  Klufx! 
SchrecKe  die  lufx  - 
Leuchtender  heere  geschmener! 
Rachlieder  schnaubx 
Sengex  und  raubx 
Töxex  und  sichiex-  ihr  Rener! 

TrocKnes  und  meer 

Teilex  ihr  quer 

Öden  neu  zu  befelden. 

KeimujolKen  sxreuT 

Lenzblüxe  beux 

Sxurm  und  feuer  der  Helden. 


63 


GEZEITEN 


y\!enn  dich  meine  wünsche  umschwärmen 
Mein  leidender  hauch  dich  umschwimmi  - 
Ein  xasien  und  hungern  und  härmen: 
So  scheint  es  im  xag  der  verglimmi 
Als  dränge  ein  rauher  umschlinger 
Den  jugendlich  biegsamen  baum> 
Als  glixxen  erKalxexe  finger 
Auf  uuangen  von  sonnigem  flaum. 
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Doch  schliessen  die  schauen  sich  dichxer 
So  lenKi  der  gedanxe  dich  zan. 
Dann  gelten  die  Klänge  und  lichten 
Dann  isx  uns  auf  unserer  fahn: 
Es  schüttle  die  nachx  ihre  locKen 
Wo  uuirbel  von  siernen  entfliegt- 
Wir  uuären  von  Klingenden  NocKen 
Umglänzx  und  gefühn  und  gewiegt. 

Mich  hoben  die  xräume  und  mären 
So  hoch  dass  die  schwere  mir  wich  - 
Dir  brachten  die  träume  die  zähren 
Um  andre  um  dich  und  um  mich  .  . . 
Nun  wird  diese  seele  dir  lieber 
Die  bleiche  von  duldungen  wund« 
Nun  löscht  sein  verzehrendes  fieber 
Mein  mund  in  dem  blühenden  mund. 
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■  ür  heuie  lass  uns  nur 

von  sxernendingen  reden! 
Ich  möchxe  jauchzen-  doch 

ich  bin  vom  wunder  bleich: 
Der  tueisheii  schüler  lösi 

das  räiseliüori  der  Veden 
Und  brichi  des  blinden  nachx 

mix  einem  fingersxreich« 
Mix  unbeiuussxer  würde 

xrägx  ein  Kind  vom  eden 
Das  Kleinod  Kösxlicher 

als  manches  Königreich. 


68 


Stern  der  dies  jähr  mir  regiere! 
Der  durch  des  Keim-monaxs  wehende  fehde 
Von  einem  heileren  sommer  mir  rede 
Und  auch  mix  blumen  die  emxe  verziere  .  . 
Dass  sich  in  lächelndem  Schimmer  verliere 
Ernsier  beladener  xage  gexöse- 
Heimliche  Weisheit  durch  fahrvolle  böse 
Überfinsxerxe  tuege  mich  reue« 
Meine  schweifenden  wünsche  Keue 
Und  meine  ängsienden  räisel  mir  löse! 

Lag  doch  in  jenen  schenKenden  nächien 

Deine  wange  schon  auf  meinen  Knieen 

Wenn  sich  die  ziuernden  melodieen 

Rangen  empor  aus  dumpf  hallenden  schächien! 

Folgiesi  dem  spiel  von  sich  streitenden  mächten 

Meiner  geschicKe  vergangene  gnade 

Und  meine  leiden  am  fernen  gestade 

Bis  zu  der  frühwolKen  rosigem  Klären  . . 

Wie  auf  der  Schwester  verschlungene  mären 

Lauschte  die  liebliche  Doniazade. 
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UMSCHAU 


Mix  den  gedanKen  ganz  in  dir  seh  ich  als  andre 
Gemach  und  sxadx  und  silbrige  allee. 

Mir  selber  fremd  bin  ich  erfüllt  von  dir  und  luandre 
VerzücKi  die  nächxe  überm  blauen  schnee. 

Was  je  versprachen  gluiumsäumxe  firmamente 

Der  üppigen  sommer  —  uuard  dies  ganz  gewährt? 

So  sxehx  und  pressx  den  eignen  arm  der  langgexrennxe 
Den  heimax  grüssx  und  der  noch  ztueifel  nährx. 
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Der  Taumel  rinni  m  mildes  minnen  für  den  uuaner 
Dem  jeder  Schlummer  webi  ein  hold  gespinn  ■ 

Von  dir  die  Kleinste  ferne  bringx  ihm  süsse  marier 
Und  ungenossner  freuden  anbeginn, 

Du  liessesi  nach  im  siaunen  willig  niedersinKend 
Ersxöhnend  vor  dem  jähen  überfluss- 

Du  siandesx  auf  in  einer  reinen  glorie  blinKend« 
Du  uuarsi  bexäubx  vom  atemlosen  kuss. 

Und  eine  sxunde  Kam:  da  ruhxen  die  umsiricKien 
Noch  glühend  von  der  lippe  wildem  schuuung- 

Da  uuar  im  räum  durch  den  die  sanften  sierne  blicKien 
Von  gold  und  rosen  eine  dämmerung. 
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SANG  UND  GEGENSflNG 


SANG 

In  ziliern  isx  mir  heux  als  ob  ich  in  dir  läse 

Bei  unsrem  glücK  noch  viel  von  fremdem  geisi . . 

Als  gälxe  dir  für  schäum  und  flüchtiges  gebläse 
Nas  mir  den  axem  schiuelli'  in  ädern  Kreisx. 

Was  sich  für  dich  versirömx  Kannsidu  nichx  in  dich  saugen? 

Befreie  mich  von  meiner  lauien  angsx! 
War  das  vielleicht  Mein  blicK  -  der  deiner  xoxen  äugen? 

War  das  Mein  hauch  als  du  gebrochen  sangsx? 


72 


GEGENSANG 

Dir  gibi  ersterbender  und  sanfter  Klang 
Von  einer  hier  versunKnen  Kunde: 

Ein  dumpfes  gurgeln  unierdrücKi  vom  xang 
Quillx  spät  empor  aus  dunKler  schrunde. 

Vielleicht  dass  hier  vom  glühiuurm  ein  geschwirr 
Und  eine  blume  blanK  und  schmächxig 

Dich  locKen  mag  der  du  des  uueges  irr 
Gern  etwas  weilest  müd  und  nächtig. 

Vielleicht  dass  eine  trübe  melodei 
Und  dieses  zucKende  geschiuele 

Dich  rühren  mag  und  dich  nicht  lässt  vorbei 
Am  KerKer  der  versunKnen  seele. 
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Beirübi  als  führten  sie  zum  xoienanger 
Sind  alle  steige  lüo  wir  uns  begegnen 
Doch  trägt  die  graue  luft  im  sachten  regnen 
Schon  einen  hauch  mit  neuen  Keimen  schwanger. 
In  dünnen  reihen  ziehen  bis  zum  schachte 
Erfüllt  mit  falbem  licht  die  weken  hecKen 
Wie  wenn  sich  viele  starren  hände  recKen 
Und  jede  eine  zu  umschlingen  trachte  .  . 
Der  seltnen  vögel  Klagendes  gefistel 
Verliert  sich  in  den  gipfeln  Kahler  eichen- 
Nur  ein  geheimnisvoll  lebendiges  zeichen 
Umfängt  den  schwarzen  stamm:  die  grüne  mistel. 
Dass  hier  vor  tagen  wol  verlocKend  schaute 
Ein  Kurzer  strahl  aus  nässe-Kaltem  qualme 
Verraten  auf  dem  grund  die  blassen  halme: 
Das  erste  gras  .  .  und  zwischen  dürrem  Kraute 
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In  irauergruppen  dunKle  anemonen. 
Sie  neigen  sich  bedecKt  mix  silberflocKen 
Und  hüllen  noch  mix  ihren  blauen  glocKen 
Ihr  innres  lichx  und  ihre  goldnen  Kronen 
Und  sind  tuie  seelen  die  im  morgengrauen 
Der  halbertuachxen  wünsche  und  im  herben 
Vorfrühjahriuind  voll  lauerndem  verderben 
Sich  ganz  zu  öFfnen  noch  nichx  rechx  gexrauen 
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Du  sagsx  dass  fels  und  mauer  freudig  sich  umwalden 
Und  führsi  mich  tuie  durch  dumpfen  xrümmerfall. 

Mir  Klingen  sxerbeglocKen  von  den  heixren  holden- 
Du  singsx  ein  lied  im  blüxen-überschiuall. 

Sie  die  nicht  bleiben  uuollien  und  doch  weinend  schieden 
Umschweben  mich  indess  du  lächelnd  schaust  .  . 

O  Kehren  wir  zurücK  da  mir  im  miuagsieden 
Vor  der  enifachxen  quäl  gesTändnis  grausx! 

Schon  schwindet  mir  die  Krafx  im  schweigen  zu  verbluxen 
Dass  du  zum  heil  dir«  mir  zum  xod  dich  irogsx . . 

Ich  will  noch  länger  danKbar  sein  für  die  minuxen 

Wo  du  mir  schön  erschiensx  und  mich  bewogsx . . . 

Lebwohl!  du  wirsx  nichx  sehen  wenn  in  schmerz  und  schwäche 
Mein  blicK  sich  feuchi  geblendet  senKi  und  schliessi 

Und  wenn  die  sonne  hinter  der  entseelten  fläche 
Im  stumpfen  blau  ihr  tiefes  gold  vergiesst. 


76 


Trübe  seele-so  fragxesx  du  -  uuas  xrägsx  du  xrauer? 

Ist  dies  für  unser  grosses  glücK  dein  danK? 
Schwache  seele  -  so  sagx  ich  dir  -  schon  isx  in  xrauer 

Dies  glücK  verKehn  und  machi  mich  Sterbens  KranK. 

Bleiche  seele  -  so  fragxesx  du  -  dann  losch  die  Flamme 
Auf  euuig  dir  die  göxxlich  in  uns  brennt? 

Blinde  seele  -  so  sagx  ich  dir  -  ich  bin  voll  flamme: 
Mein  ganzer  schmerz  isx  sehnsuchx  nur  die  brennx. 

Harxe  seele  -  so  fragxesx  du  -  isx  mehr  zu  geben 
Als  jugend  gibx?  ich  gab  mein  ganzes  gux .  . 

Und  Kann  von  höherem  uuunsch  ein  busen  beben 
Als  diesem:  nimm  zu  deinem  heil  mein  blux! 

Leichxe  seele  -  so  sagx  ich  dir  -  was  isx  dir  lieben! 

Ein  schaxxen  Kaum  von  dem  was  ich  dir  box .  . 
DunKle  seele  -  so  sagxesx  du  -  ich  muss  dich  lieben 

Isx  auch  durch  dich  mein  schöner  xraum  nun  xox. 
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DER  SPIEGEL 

Zu  eines  tuassers  blumenlosem  xiegel 
Muss  ich  nach  jeder  meiner  fahrten  tuanKen. 
Schon  immer  führte  ich  zu  diesem  Spiegel 
All  meine  träume  wünsche  und  gedanKen 
Auf  dass  sie  endlich  sich  darin  ernennten  - 
Sie  aber  sahen  stets  sich  blass  und  nächtig: 
)Wir  sind  es  nicht<  so  sprachen  sie  bedächtig 
Und  uueinten  tuenn  sie  sich  vom  Spiegel  trennten 
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Auf  einmal  fühli  ich  durch  die  binernisse 
Und  alxer  schauen  schmerzliches  vermodern 
Das  glücK  in  vollem  glänze  mich  umschweben. 
Mir  däuchxe  dass  sein  arm  mich  irunKnen  wiegte- 
Dass  ich  den  sxern  von  seinem  haupxe  risse 
Und  dann  gelöst  mich  ihm  zu  Füssen  schmiegxe. 
Ich  habe  endlich  ganz  in  wildem  lodern 
Emporgeglühi  und  ganz  mich  hingegeben. 

Ihr  iräume  wünsche  Kommx  jezx  froh  zum  xeiche! 

Wie  ihr  euch  lief  hinab  zum  Spiegel  büCKex! 

ihr  glaubx  nichx  dass  das  bild  euch  endlich  gleiche? 

Ist  er  vielleicht  gefurchi  von  weker  pflanze- 

Gesiörx  von  späten  Jahres  wokentanze? 

Wie  ihr  euch  ängsxlich  aneinander  drücKei! 

Ihr  uueinx  nicht  mehr  doch  sagt  ihr  trüb  und  schlicht 

Wie  sonst:  >wir  sind  es  nicht!  wir  sind  es  nicht!< 
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So  holsx  du  schon  geraum  mix  armen  reffen 
Dir  meine  gaben  und  du  schiuelgsx  im  vollen. 
Von  tausend  namen  die  für  dich  erschollen 
Von  allen  Küssen  die  geheim  dich  treffen 

Erfährsi  du  nichts  -  und  xrennsx  nichx  in  zu  junger 
Gefolgschaft  uuaffenspiel  von  wahren  siegen- 
Nach  Kurzem  fesx  seh  ich  dich  froh  entfliegen. 
Wie  andren:  >maass<  so  ruf  ich  dir:  >mehr  hunger!< 

Die  angst  nur  ziemt:  dass  für  die  uns  gewährte 
GlüCKseligKeit  tuir  Keim  und  nähre  speichern 
Um  andre  -  nie  uns  selber  zu  bereichern 
Und  süsses  licht  verblasst  und  sichre  fährte. 
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DANKSAGUNG 

Die  sommertuiese  dürrx  von  arger  flamme. 
Auf  einem  uferpfad  zenreinen  Kleees 
Sah  ich  mein  haupi  umiuirri  von  zähem  schlämme 
Im  fluss  xrübrox  von  ferner  donner  grimm. 
Nach  irren  nächien  sind  die  morgen  schlimm: 
Die  xeuren  gänen  wurden  dumpfe  pferche 
Mix  bäumen  voll  unzeixig  giftigen  schneees 
Und  hoffnungslosen  xones  stieg  die  lerche. 

Da  iritisx  du  durch  das  land  mix  leichxen  sohlen 
Und  es  wird  hell  von  färben  die  du  malxesx. 
Du  lehrsx  vom  frohen  zweig  die  früchxe  holen 
Und  jagsx  den  schaxxen  der  im  dunKel  Kreuchx  . . 
Wer  uuüssxe  je  -  du  und  dein  sxill  geleuchx  - 
Band  ich  zum  danKe  dir  nichx  diese  Krone: 
Dass  du  mir  xage  mehr  als  sonne  sxrahlxesi 
Und  abende  als  jede  sxemenzone. 
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flBSCHLUSS 

Wenn  nach  erloschnen  gluien  auch  die  färbe 
Der  erde  uuechseli  sich  mix  staub  belegend - 
Und  xrägx  auch  jedes  in  getrennte  gegend 
Seine  Schwermut  und  gesteht:  ich  darbe . . 

Und  wird  der  innre  ruf  zu  dir  auch  leiser  - 
Ich  fühle  stets:  ich  muss  mich  nach  dir  neigen 
Dein  ist  mein  tag  zuerst-  ich  bin  dir  eigen 
Und  um  uns  stehn  vom  frühling  her  die  reiser. 
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Wohl  Kommt  ein  andrer  dufx  aus  weichem  flachse 
Des  grases  und  aus  silbrig  uuelKem  blaue: 
Erinnerung  an  fluss  und  fels  und  maxie 
WecKi  nur  den  wünsch  für  dich:  sei  froh  und  wachse! 

Und  Iocki  es  dumpf  dass  ich  nach  dem  zerKniuern 

Der  falben  resie  bald  an  fremder  siäue 

Die  freiheix  oder  neue  freuden  häxxe: 

So  dringx  wie  zum  verwandxen  blux  ein  zixxern« 

So  denK  ich  dieses  nun  schon  langen  sxücKes 
Vereinxer  fahrx  und  dieser  sxarKen  schlingen 
Die  uns  unlöslich  insgeheim  umfingen 
Und  meiner  frühern  quäl  und  deines  glücKes. 
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Das  locKere  saaigefilde  lechzet  KranK 

Da  es  nach  hanem  frosie  schon  die  lauern 

Lenzlichier  fühlxe  und  der  pflüge  zahne 

Und  vor  dem  sxoss  der  vorjahr-siürme  Keuchie: 

Sei  mir  nun  fruchtend  bad  und  linder  tranK 

Von  deiner  nacKien  brusi  das  blumige  schauern 

Das  dufxen  deiner  leichigeiuirrien  strähne 

Dein  hauch  dein  uueinen  deines  mundes  feuchte. 
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Da  waren  irümmer  nichx  noch  scherben 
Da  uuar  Kein  abgrund  war  Kein  grab 
Da  war  Kein  sehnen  war  Kein  werben: 
Ho  eine  sxunde  alles  gab. 

Von  lausend  blüxen  war  ein  quillen 
Im  purpurlichx  der  Zauberei. 
Des  vogelsangs  unbändig  schrillen 
Durchbrach  des  frühlings  ersier  schrei. 

Das  war  ein  sxürzen  ohne  zäume 
Ein  rasen  das  Kein  arm  beengx  - 
Ein  öffnen  neuer  dufxiger  räume 
Ein  rausch  der  alle  sinne  mengi. 
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Das  Kampfspiel  das-  uuo  es  verlezx-  nur  spürex 
Nenn  sich  ein  schluchzend  haupx  verbirgt  im  schooss 
Das  solang  prüfend  greifx  bis  es  zerschnürex: 
Wird  nun  im  xraume  gross. 

Der  uuilde  kuss  gleich  duldend  uuie  versehrend» 
Nach  fluxen  dürsiend  die  unschöpfbar  sind« 
Im  grauen  der  Vernichtung  sich  verzehrend: 
Wird  nun  im  xraume  lind. 

Das  scheiden  in  der  nachx  das  alles  bixxre 
Lang  fühlen  lässx«  uuo  ich  dich  schau  und  grüss 
Als  fremder  fasx  und  schweigen  muss  und  zinre: 
Wird  nun  im  xraume  süss. 
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\fi\ns  ist  dies  fremde  nächtliche  gemäuer? 
Verschlungne  gänge  die  uns  dicht  umbuschen? 
Gestalten  fühl  ich-  Schemen  um  mich  huschen 
Von  einem  früheren  ungeberdigen  feuer. 

Sie  drängen  sich  an  mich  und  quälen  mich. 

In  all  der  sommerstunden  glühender  dürre 
Hast  du  sie  festgebannt  in  diese  schwüle 
Und  ruhen  lassen  auf  verborgnem  pfühle 
Mix  einer  spende  rest  von  wein  und  myrrhe. 

Sie  weilen  noch«  der  erste  frühwind  strich  . . 

Sie  harrten  wohl  bevor  sie  ganz  zerschellten 
Bis  ich  besuchte  diese  gartengründe« 
Dass  ich  von  ihrem  ödem  mich  entzünde 
Dieweil  sie  ihrem  schöpfer  nichts  mehr  gelten: 

Als  schatten  wirKend  da  das  wesen  wich. 
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Wieviel  noch  fehlie  dass  das  fesi  sich  jähre 
Als  schon  aus  einer  gelben  woke  frosi 
In  spitzen  Körnern  niederfiel!  .  .  So  sprossx 
Denn  Keine  unsrer  saaxen  ohne  zähre? 

Für  allen  heftigen  drang  und  zanen  ziuisi' 
So  gilt  für  alle  lusi  die  uns  erhöhxe 
Für  alle  Klagen  und  beweinxen  nöxe 
Der  eine  sonnenumlauf  nur  als  frisx. 

Herüberhingen  schwellend  und  geKlän 
Die  xraubenbündel  an  den  siöCKen  gestern- 
Die  nun  zu  mosx  der  lang  im  dunKel  gärx 
Zersxossen  werden  und  zu  schaalen  iresiern. 

Muss  mix  den  ernien  auch  dies  glücK  verfalben 
Verlieren  zier  um  zier  mix  halm  und  sxrauch 
Und  unaufhalxsam  ziehen  mix  den  schwalben- 
Verwehen  spurlos  mix  dem  sommerrauch? 
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Nun  lass  mich  rufen  über  die  verschneixen 
Gefilde  wo  du  tuegzusinKen  drohsx: 
Wie  du  mich  unbewusst  durch  die  gezeixen 
GelenKi  -  im  anfang  spiel  und  dann  mein  trosx. 

Du  Kamsi  beim  prunK  des  blumigen  geschmeides« 
Ich  sah  dich  wieder  bei  der  ersxen  mahd 
Und  unierm  rauschen  rötlichen  gexreides 
Wand  immer  sich  zu  deinem  haus  mein  pfad. 

Dein  wori  eridang  mir  bei  des  laubes  dorren 
So  iraulich  dass  ich  ganz  mich  dir  befahl 
Und  als  du  schiedesx  lispelte  verworren 
In  seufzerxönen  das  verwaiste  xal. 

So  hax  das  schimmern  eines  augenpaares 
Als  ziel  bei  jeder  Wanderung  geglimmt, 
So  ward  dein  sanfter  sang  der  sang  des  Jahres 
Und  alles  Kam  weil  du  es  so  bestimmt. 
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FLAMMEN 

Was  machsx  du  dass  zu  höherem  gerase 
Uns  immer  fernres  fremdres  wehn  umblase? 

Nenn  Kaum  wir  eine  uueil  in  sxüle  flacKen 
Treibx  uns  ein  neuer  mund  zu  lohen  zacKen« 

Dass  schräger  brand  zerfurcht  die  blanKen  barren 
Die  heissen  iropfen  Kaum  in  perlen  starren- 

Dass  unsre  Krafi  in  überwallendem  sode 

Rinni  auf  mexall  und  grund  zu  schnellem  xode  . . 

)Was  ofx  und  uueiiher  euch  als  hauch  betroffen 
Schwoll  von  den  gleichen  und  geheimen  sxoffen 

Durch  die  ihr  brennx<  -  der  Herr  der  facKeln  sprichis  - 
>Und  so  ihr  euch  verzehrx  seid  ihr  voll  lichis.< 
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WELLEN 

Ihr  wellen  brachi  euch  ersi  an  blauen  Kieseln 
Im  uualdesial  lüo  sich  die  uuege  ztuieseln. 

Als  bäche  rolliex  ihr  durch  sonniges  land« 
Versprizxex  uueinend  am  umgrünxen  sxrand. 

Dann  hax  euch  unier  blixz  und  eisigen  schlössen 
Der  fluss  zur  grossen  flux  hinausgesxossen. 

Am  mynenfels  habi  ihr  euch  uuild  gebäumt- 
Auf  unfruchtbarem  sand  seid  ihr  verschäumi. 

Ihr  spüliex  mix  perlmuixerfarbne  leiben 
Ihr  wäret  glücKerfüllier  lasxen  treiben 

Bis  euch  der  sxurm  in  uueiie  öden  jug« 
An  riff  und  Klippe  gellend  euch  zerschlug. 

Nun  werdet  ihr  in  unsichtbarem  Schlünde 
Dahin  gewälzt  nicht  wissend  mehr  von  stunde 

Von  trieb  und  ziel«  nicht  mehr  von  wind  und  lee 
Als  uferlose  ströme  durch  die  see. 


91 


LOBGESflNG 

Du  bisx  mein  herr!  uuenn  du  auf  meinem  uueg« 

Viel-iuechselnder  gesxalx  doch  gleich  erKennbar 

Und  schön«  erscheinst  beug  ich  vor  dir  den  nacKen. 

Du  xrägsx  nichi  tuaffe  mehr  noch  Kleid  noch  fixxich 

Nur  Einen  schmucK:  ums  haar  den  dichien  Kranz. 

Du  rühresx  an  —  ein  duftiger  xaumeliranK 

Befängx  den  sinn  der  deinen  ödem  spürT 

Und  jede  fiber  zuckt  von  deinem  schlag. 

Der  früher  nur  den  Sänfxiger  dich  hiess 

Gedachte  nichi  dass  deine  rosige  ferse 

Dein  schlanKer  finger  so  zermalmen  Könne. 

Ich  werfe  duldend  meinen  leib  zurücK 

Auch  uuenn  du  Kommsi  mix  deiner  schar  von  xieren 

Die  mix  den  scharfen  Klauen  möler  brennen 

Mix  ihren  hauern  tuunden  reissen-  seufzer 

Erpressend  und  unnennbares  gesxöhn. 

Wie  dir  enxsxrömx  geruch  von  weicher  fruchx 
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Und  safiigem  grün:  so  ihnen  dunsx  der  tuildnis. 
Nichi  Luiden  sxaub  und  feuchxe  die  sie  führen- 
Kein  ding  das  webi  in  deinem  Kreis  isx  schnöd. 
Du  reinigst  die  beflecKung-  heilsx  die  risse 
Und  Lüischsx  die  xränen  durch  dein  süsses  tuehn 
In  fahr  und  frohn-  uuenn  wir  nur  überdauern- 
Hai  jeder  xag  mix  einem  sieg  sein  ende  - 
So  auch  dein  diensx:  erneuxe  huldigung 
Vergessnes  lächeln  ins  gesiimxe  blau. 
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MAXIMIN 


KUNFCCflG  I 

Dem  bisx  du  Kind«  dem  freund 
Ich  seh  in  dir  den  Gott 
Den  schauernd  ich  erKannx 
Dem  meine  andachi  gilt. 

Du  Kamsi  am  lezxen  xag 
Da  ich  von  harren  siech 
Da  ich  des  bexens  müd 
Mich  in  die  nachx  verlor: 

Du  an  dem  sxrahl  mir  Kund 
Der  durch  mein  dunKel  floss» 
Am  irine  der  die  saax 
Sogleich  erblühen  Hess. 
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KUNFCCflG  II 

lAlie  einsx  das  dumpfe  vok 
Nach  dem  Befreier  schrie- 
Die  fensxer  offen  ich» 
Ihm  lisch  und  betx  gedecKi« 

Von  vielem  warien  tuild 
Dann  fiel  in  grimm  und  höhn  — 
So  sanK  mein  blicK  hinab: 
>Der  sich  zum  drinen  xrog« 

Als  Kind  sein  bild  nichx  fand« 
Als  Jüngling  sehnend  brach- 
Der  heux  die  mixie  irin 
Ist  sau  noch  zu  venraun.« 
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KUNFCCflG  III 

Nun  tüird  es  wieder  lenz  . . 
Du  uueihsi  den  uueg  die  lufx 
Und  uns  auf  die  du  schausx  — 
So  sxammle  dir  mein  danK. 

Eh  blöd  der  menschen  sinn 
Ihm  ansann  uuori  und  xax 
Hat  schon  des  Schöpfers  hauch 
Jed  ding  im  räum  beseeli. 

Nenn  solch  ein  äuge  glühx 
Gedeiht  der  xrocKne  siamm« 
Die  sxarre  erde  pochx 
Neu  durch  ein  heilig  herz. 
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erniderungen:  das  hunder 

Sxeigsi  du  noch  mix  wirrem  haare 
Durch  verboiene  bezirKe? 
Flehsi  dass  er  sich  offenbare? 
Schau  wie  er  hienieden  tuin<e 
Durch  den  sxaub  mix  feuer  fahre! 

Über  allem  voIk  umiuehxe 
Er  dein  haupx  mix  seinem  scheine 
Dass  mix  Kränzen  vor  dich  xrexe 
Sein  gesandxer  und  vorm  schreine 
Deines  jungen  xraumes  bexe  .  . . 

WolKen  die  im  abend  schwammen 
Wölbxe  seine  hand  zu  runder 
Halle  voll  mix  milden  flammen  .  . 
Nun  geschiehx  das  höchsxe  wunder: 
Fliessen  xraum  und  xraum  zusammen. 
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erhiderungen:  einfuehrung 

Ob  du  dich  auch  in  finsirem  xal  verloren« 

Von  höhen  abgesunxen: 

Wie  du  hier  sxehsi  bisx  du  erKoren 

Ins  neue  land  zu  schaun. 

Du  hasx  vom  quell  gexrunKen: 

Bexriix  die  offnen  aun! 

Durch  veilcheniuiesen  ziehx  die  gelbe  ähre- 

Im  haine  lodern  die  aliäre 

BeKränzx  mix  rosen  . .  zinernd  uuarmer  schein 

Ist  in  den  lüften  und  der  sieie 

Gesang  des  engeis  lönx .  .  sein  mund 

Auf  deinem  brennt  dich  rein- 

Du  Lueilsx  auf  heiligem  grund: 

Knie  hin  und  bexe! 
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erhiderungen:  diev/erkennung 

Der  jünger  blieb  in  xrauer  xag  und  nachx 

Am  berg  von  uuo  der  Herr  gen  himmel  fuhr: 

>So  lassest  du  verzweifeln  deine  xreuen? 

Du  denKSi  in  deiner  prachx  nichx  mehr  der  erde? 

Ich  werde  nie  mehr  deine  stimme  hören 

Und  deinen  säum  und  deine  füsse  Küssen? 

Ich  flehe  um  ein  zeichen-  doch  du  schiueigsi.< 

Da  Kam  des  uuegs  ein  fremder:  >Bruder  sprich! 

Auf  deiner  wange  loden  solche  quäl 

Dass  ich  sie  leide  wenn  ich  sie  nichx  lösche.« 

) Vergeblich  isx  dein  irosx .  .  verlass  den  armen! 

Ich  suche  meinen  herrn  der  mich  vergass.c 

Der  fremde  schwand  .  .  der  jünger  sanK  ins  Knie 

Mix  lauxem  schrei-  denn  an  dem  himmelsglanz 

Der  an  der  sxelle  blieb  ward  er  gewahr 

Dass  er  vor  blindem  schmerz  und  KranKem  hoffen 

Nichx  sah:  es  war  der  Herr  der  Kam  und  ging. 


101 


CR/1UER  I 

So  uuari  bis  ich  dies  dir  noch  Künde: 
Dass  ich  dich  erbeie  -  begehre. 
Der  xag  ohne  dich  isi  die  sünde« 
Der  xod  um  dich  isi  die  ehre. 

Wenn  einen  die  Finsxren  erlasen: 
So  schreix  ich  die  traurige  sxufe. 
Die  nachi  tuirfi  mich  hin  auf  den  rasen. 
Gib  anituori  dem  flehenden  rufe  . .  . 

>Lass  mich  in  die  himmel  enischuueben! 
Du  heb  dich  vom  grund  als  gesunder! 
Bezeuge  und  preise  mein  wunder 
Und  harre  noch  unien  im  leben!< 
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CRflUER  II 

Weh  rufx  vom  uualde. 

Er  schmüCKie  sich  mix  frischem  laub  umsonsx. 

Die  Nur  erharrte  dich  dass  du  sie  weihtest. 

Sie  friert  da  du  sie  nun  nicht  sonnst: 

Die  zarten  halme  zittern  an  der  halde 

Die  du  nun  nie  beschreitest. 

Was  sind  die  Knospen  all  die  du  nicht  wecKSt« 
Die  äste  all  die  deine  hand  nicht  flicht« 
Was  sind  die  blumen  all  die  sie  nicht  bricht« 
Was  sollen  fruchte  sein  die  du  nicht  schmecKSt! 

Im  jungen  schlag  ein  Krachen 

Von  stamm  nach  stamm  —  uuann  fällt  der  nächste? 

Das  morgendliche  grün  erschlafft. 

Das  Kaum  entsprossne  gras  liegt  hingerafft. 

Kein  vogel  singt .  .  nur  frostiger  winde  lachen 

Und  dann  der  schall  der  äxte. 
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CRflUER  III 

Dumpf  isx  die  lufx«  verödei  sind  die  xage. 
Wie  find  ich  ehren  die  ich  dir  erweise? 
Wann  zünd  ich  an  dein  lichi  durch  unsre  tage? 
Mir  isx  nur  lusi  wenn  ich  in  gleicher  uueise 
Eingrabe  prachi  und  xrümmer  meiner  xage« 
Bei  jedem  weg  nur  meine  xrauer  weise- 
Hinschleppend  ohne  tot  und  lied  die  Tage. 
Nimm  nur  aus  dunsx  und  düsier  diese  weise: 
Nimm  hin  das  opfer  meiner  toien  xage! 
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AUF  DAS  LEBEN  UND  DEN 
COD  MAXIMUMS :  DAS  ERSCE 

Ihr  haxiex  äugen  irüb  durch  ferne  träume 
Und  sorgiex  nichx  mehr  um  das  heilige  lehn. 
Ihr  fühlxei  endes-hauch  durch  alle  räume  - 
Nun  hebi  das  haupx!  denn  euch  isx  heil  geschehn 

In  eurem  schleppenden  und  Kalxen  jähre 
Brach  nun  ein  frühling  neuer  wunder  aus- 
Mix  blumiger  hand-  mix  Schimmer  um  die  haare 
Erschien  ein  goxx  und  xrax  zu  euch  ins  haus. 

Vereinx  euch  froh  da  ihr  nichx  mehr  beKlommen 
Vor  lang  veriuichner  prachx  erröxen  müssx: 
Auch  ihr  habx  eines  goxxes  ruf  vernommen 
Und  eines  goxxes  mund  hax  euch  geKüssx. 

Nun  Klagx  nichx  mehr  -  denn  auch  ihr  uuarx  erKoren 
Dass  eure  xage  unerfüllx  enxschtuebx  .  .  . 
Preisx  eure  sxadx  die  einen  goxx  geboren! 
Preisx  eure  zeix  in  der  ein  goxx  gelebx! 
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DAS  ZHEICE:  HflLLFflHRC 


Im  xrosxlos  graden  zug  von  gleis  und  mauer 
Im  emsigen  geuuirr  von  hof  und  sxiege  - 
Was  suchi  der  fremde  mix  ehrfürchiigem  schauer? 
Hier-  Bringer  unsres  heils!  siand  deine  uuiege. 

Im  längs  umbauxen  vierecK  lüo  die  flecKen 
Von  gras  durchs  pflasxer  ziehen  und  verschroben 
Bei  magren  blumen  die  verschninnen  hecKen: 
Hasx  du  zuersx  den  blicK  im  lichx  erhoben. 
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Nie  siaubx  der  plaiz!  von  welchem  lärme  pochx  er! 
Geirab  von  irinen  und  geroll  von  wagen . .  . 
Wie  ihre  lasx  Maria  Annens  xochxer 
Hai  hier  die  muner  dich  verKannx  geiragen. 

Nur  einsx  als  frühling  war  fiel  grau  und  silbern 
Vom  himmel  xau  und  sprühie  dufxige  funKen 
Und  allen  Kindern  haben  blau  und  silbern 
Die  magren  blumen  lächelnd  zugewunKen. 

Dies  allen  gleiche  haus  isx  ziel  der  reise. 
Wir  sehn  eniblössien  haupxs  die  nacKie  halle 
Aus  der  du  in  die  weil  zogsx  .  . .  Sind  drei  weise 
Doch  einsx  dem  siern  gefolgt  zu  einem  sxalle! 
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DAS  DRICCE 

Du  uuachsi  über  uns 

in  deiner  unnahbaren  glorie: 
Schon  ujurdesi  du  eins 

mix  dem  Won  das  von  oben  uns  sprach 
Wir  fragen  bei  all 

unsren  schrixxen  des  xags  deine  milde 
So  macht  ihre  diener 

das  lächeln  der  Könige  reich. 
Doch  senKi  sich  der  abend 

in  der  dir  geiueihien  memorie: 
Dann  zinert  die  sehnsuchi 

dann  greifen  die  arme  dir  nach- 
Dann  drängen  die  lippen 

zu  deinem  noch  menschlichen  bilde 
Als  luärsi  du  noch  unier  uns- 

luärsT  uns  noch  -  Herrlicher!  gleich. 


108 


DRS  VIERCE 

Klingen  schon  hörtest  du  obere  chöre« 
Baxesi  um  ruhe  vor  unsrem  geschiuärm 
Dass  es-  Verwandelter'  dich  nichx  empöre  - 
Und  uns  verweisend  eniflohsx  du  dem  lärm. 

Du  schon  geweiht  für  die  ruhe  des  siebten 
Warst  unsrem  tag  ein  entfernter  genoss.. 
Nur  dieses  zeichen  verblieb  den  geliebten 
Dass  unsrer  erde  nicht  ganz  dich  verdross: 

Als  schon  dein  fuss  nach  den  Sternen  sich  sezte 
Hat  noch  ein  unterer  strahl  dich  durchbohrt« 
Während  dein  himmlisches  äuge  sich  nezte 
Klang  deine  stimme  von  trauer  umflort: 

>Frühling«  wie  niemals  verlocKst  du  mich  heuer! 
Dürft  ich  noch  einmal  die  Knospenden  mai'n 
Einmal  noch  sehen  mit  euch  die  mir  teuer 
Lieblichste  blumen  am  irdischen  rain!< 
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DAS  FUENFCE:  ERHEBUNG 


Du  rufsx  uns  an-  uns  weinende  im  finsiern: 

Auf!  xore  allesamt! 
Verlöschen  muss  der  Kerzen  bleiches  glinsxern« 

Nun  schliessx  das  xoienami! 

Was  du  zu  deines  erdeniags  begehung 

Gespendex  lichx  und  siarK 
Das  biexe  jeder  dar  zur  aufersxehung 

Bis  du  aus  unsrem  marK 

Aus  aller  schöne  der  uuir  uns  enxsonnen 

Die  ständig  in  uns  blizx 
Und  aus  des  sehnens  zuruf  leib  gewonnen 

Und  lächelnd  vor  uns  irinsi. 
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Du  Luarsx  für  uns  in  frostiger  lichier  glosen 

Der  brand  im  domensirauch- 
Du  tuarsi  der  Spender  unvertuelKier  rosen 

Du  gingsx  vorm  lenzeshauch. 

Mix  deiner  neuen  form  uns  zu  versöhnen 

Sie  singend  benedein« 
Vom  zug  der  schauen  die  nichts  xun  als  sxöhnen 

Dich  und  uns  selbsx  befrein« 

Die  schmerzen  bändigen  die  uns  zerrünen  - 

Gebeux  dein  feurig  uiehn 
Und  soviel  blumen  hinzuschünen 

Dass  tüir  dein  grab  nichi  sehn 
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DAS  SECHSCE 


Du  freudenboie  fühnesi  weiland 
Durch  einen  uuinier  grames  voll 
Mich  in  ein  wunderbares  eiland 
Das  ganz  von  blüi  und  Knospe  quoll. 

Verborgne  fülle  deiner  güxer 
EnidecKiesx  du  dem  Einen  hier 
Und  deine  liebe  ward  dem  hüxer 
Und  deines  eignen  blühens  zier. 

Im  hain  rief  wach  der  feierfrohe 
Der  ersxlingsopfer  fromme  hast 
Von  deren  frühgeschauxer  lohe 
Im  sinn  mir  blieb  nur  schwacher  glasi. 
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In  irocKne  scheiier  flog  der  bolzen 
Des  Helfers  mix  enxflammiem  schiuung» 
Zerspaline  feuer  all  verschmolzen 
Im  sireben  nach  vergöulichung. 

Ich  sah  vom  berg  aus  ein  erneuier 
Wonach  mein  drang  umsonst  gefragx: 
Das  Fernenland  -  du  uuarsi  der  deuier 
Da  es  aus  nebeln  mir  geiagx. 

Rein  blinKien  unsre  xempelbögen: 
Du  blicKiesx  auf .  .  da  floh  voll  schäm 
Was  unrein  war  zu  seinen  xrögen- 
Da  blieb  nur  uuer  als  priesxer  Kam  . . . 

Nun  dringx  dein  name  durch  die  weiien 
Zu  läuxern  unser  herz  und  hirn  .  . 
Am  dunKlen  grund  der  ewigKeiien 
Emsieigi  durch  mich  nun  dein  gesiirn. 
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GEBECE  I 


All  den  xag  hau  ich  im  sinne 
Klang  der  uuirKlichen  drommeie« 
Hob  die  hand  nur  dass  sie  flehxe 
Und  den  mund  um  deine  minne. 

Kam  ein  opfer  sonder  maKel 
Freudiger  zu  deinem  herde? 
Reiner  von  der  Weh:  beschiuerde 
Trex  ich  nie  vor  dein  miraKel. 
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Der  dies  glühen  in  mir  fachte 
Dass  ich  ihm  mich  nur  bequeme: 
Mach  mich  frei  aus  starrem  lehme! 
Sieh  ich  Klage«  sieh  ich  schmachte! 

Endlich  löse  und  beschiuichte! 
Hör  mich  bitten-  hör  mich  werben! 
Gib  die  tuonne  dir  zu  sterben 
Wo  ich  dir  am  nächsten  pflichte! 

Nicht  verzögre>  nicht  verdamme! 
Dir  gehör  ich:  nimm  und  fodre 
Dass  ich  fliesse  dass  ich  lodre 
Ganz  in  deiner  weissen  flamme! 
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GEBECE  II 

Ist  uns  dies  nur  amx:  mix  schauern 
Zu  vernehmen  dein  gedröhn 
Und  im  siaub  vernichxex  Kauern 
Vor  dir  Furchibarer  der  Höhn? 

Warum  schicKsx  du  dann  die  sommer 
Wo  uuir  schnellen  frei  und  nacKi? 
Wo  sich  nachbar  nennx  dein  frommer« 
Helle  raserei  ihn  pacKi? 

Was  erlaubsx  du  uns  die  rausche 
Wo  der  sxolz  allmächtig  pochx« 
Uns  in  Deine  nähe  Täusche« 
All  dein  xosen  in  uns  Kochx  — 

Wirbel  uns  aus  niedrer  zelle 
Sxemenan  enifühn  geschwind: 
Deinesgleichen  in  der  welle 
In  der  uuolKe  in  dem  tuind? 
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GEBECE  III 

Wie  danK  ich  sonne  dir  ob  jeden  dings 
Beim  ersxen  schrine  über  meine  schwelle! 
Mix  warmen  sxrahlen  Küssesx  du  mich  rings  - 
Wie  tuird  mein  morgen  froh-  mein  mixiag  helle! 

Das  haar  geb  ich  dem  zanen  winde  preis« 
Des  ganens  düfie  öffnen  jede  pore. 
Da  kos'i  die  hand  manch  purpurschuuellend  reis« 
Da  Kühk  die  uuange  sich  im  schneeigen  flore. 

O  nachminag  der  schuüärmi  und  brennt  und  dräux 
Mix  der  heroen  und  der  magier  plane 
Und  ganze  uuelxen  mir  zum  spiele  beux 
Indess  die  tuelle  mix  mir  spielx  im  Kahne! 

Und  dann  des  abends  gleichersehnxes  fesx! 
Wo  ich  enxzündex  bin  vom  heiligen  brauche 
Der  xeure  bilder  liebend  an  sich  pressx 
Bis  alle  freude  sanfx  in  Schlummer  xauche. 
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EINVERLEIBUNG 

Nun  uuird  tuahr  tuas  du  verhiessesx: 
Dass  gelangt  zur  machi  des  Trones 
Andren  bund  du  mix  mir  schliessesi 
Ich  geschöpf  nun  eignen  sohnes. 

Nimmsi  nun  in  geheimster  ehe 
Teil  mix  mir  am  gleichen  xische 
Jedem  quell  der  mich  erfrische 
Allen  pfaden  die  ich  gehe. 

Nicht  als  schauen  und  erscheinung 
Regsi  du  dich  mir  im  geblüxe. 
Um  mich  schlingx  sich  deine  güxe 
Immer  neu  zu  seliger  einung. 
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All  mein  sinn  hat  dir  enxnommen 
Seine  Farbe  glänz  und  maser 
Und  ich  bin  mix  jeder  faser 
Ferner  brand  von  dir  entglommen. 

Mein  verlangen  hingeKauert 
Labest  du  mit  deinem  seime. 
Ich  empfange  von  dem  Keime 
Von  dem  hauch  der  mich  umdauerx: 

Dass  aus  schein  und  dunKlem  schäume 
Dass  aus  freudenruf  und  zähre 
Unzertrennbar  sich  gebäre 
Bild  aus  dir  und  mir  im  träume. 
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BESUCH 

Sanftere  sonne  fälli  schräg 
Durch  deiner  mauer  schanen 
In  deinen  Kleinen  ganen 
Und  dein  haus  am  gehäg. 

Schwirren  die  vögel  im  plam 
Regen  sxräuche  die  ruxen: 
Ziehen  nach  xagesgluxen 
Ersxe  uuandrer  die  bahn. 

Fülle  die  eimer  nun  siracK! 
Netze  im  pfade  die  Kiese 
Büsche  und  beexe  der  uuiese 
Häng-ros  und  güldenlacK! 
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Und  bei  der  wand  am  gesxühl 
Brich  den  zu  wirren  eppich! 
Sxreue  blumen  zum  xeppich! 
Dufiend  sei  es  und  Kühl 

Wenn  er  als  pilgersmann 
In  solchen  dämmerungen 
Nochmals  vielleicht  durchdrungen 
Unsere  erde  und  dann 

Überm  weg  das  geäsx 
Teilx  mix  dem  heiligen  öden  - 
Er  eine  weil  deinen  boden 
Trin  und  sich  niederlässi! 
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ENCRUECKUNG 

Ich  fühle  lufi  von  anderem  planeien. 

Mir  blassen  durch  das  dunKel  die  gesichxer 

Die  freundlich  eben  noch  sich  zu  mir  drehxen. 

Und  bäum  und  tuege  die  ich  liebie  fahlen 
Dass  ich  sie  Kaum  mehr  Kenne  und  Du  lichxer 
Geliebxer  schauen  -  rufer  meiner  quälen  - 

Bisx  nun  erloschen  ganz  in  liefern  gluien 
Um  nach  dem  xaumel  streitenden  gexobes 
Mit  einem  frommen  schauer  anzumuten. 

Ich  löse  mich  in  tönen-  Kreisend«  tuebend- 
Ungründigen  danKS  und  unbenamten  lobes 
Dem  grossen  atem  wunschlos  mich  ergebend. 
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Mich  überfähn  ein  ungesiümes  wehen 

Im  rausch  der  weihe  wo  inbrünstige  schreie 

In  sxaub  geiuorfner  beterinnen  flehen: 

Dann  seh  ich  wie  sich  duftige  nebel  lüpfen 

In  einer  sonnerfüllien  Klaren  freie 

Die  nur  umfängt  auf  fernsten  bergesschlüpfen. 

Der  boden  schüttert  weiss  und  weich  wie  moke 
Ich  steige  über  Schluchten  ungeheuer« 
Ich  fühle  wie  ich  über  lezter  woke 

In  einem  meer  Kristallnen  glanzes  schwimme  — 
Ich  bin  ein  funKe  nur  vom  heiligen  feuer 
Ich  bin  ein  dröhnen  nur  der  heiligen  stimme. 
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TRAUMDUNKEL 


EINGANG 

Welt  der  gesialien  lang  lebeiuohl! .  . 
Öffne  dich  uuald  voll  schlohiueisser  sxämme! 
Oben  im  blau  nur  xragen  die  Kämme 
LaubiuerK  und  früchxe:  gold  Karneol. 

Minen  beginnx  beim  marmornen  male 
Langsame  quelle  blumige  spiele- 
Rinnx  aus  der  uuölbung  sachxe  als  fiele 
Korn  um  Korn  auf  silberne  schale. 

Schauernde  Kühle  schliessx  einen  ring- 
Dämmer  der  frühe  uüöIki  in  den  Kronen- 
Ahnendes  schweigen  bannx  die  hier  uuohnen 
Traumfinich  rausche!   Traumharfe  Kling! 


126 


URSPRUENGE 

Heil  diesem  lachenden  zug: 
Herrlichsien  guies  veriueser 
Maasslosen  glücKes  erleser! 
Schaltend  mix  göxilichem  fug 
Tragex  ihr  Kronen  und  psalier. 
Später  gedenKi  es  euch  Kaum: 
Nie  lag  die  weit  so  bezwungen« 
Eines  geisxes  durchdrungen 
Wie  im  jugend-xraum. 

Heil  dir  sonnenfroh  gefild 
Wo  nach  sieg  der  heiligen  rebe 
Nach  gefälltem  ujald  und  wild 
Kam  in  Kränzen  Pan  mit  Hebe! 
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Rauhe  Jäger  zoxxige  rüden 
Wichen  weissem  marmorbein. 
Hallen  luden  uuie  im  Süden  .  . 
Wir  empfingen  noch  den  schein. 
Aus  den  aufgewühlten  gruben 
Dampfxe  ödem  von  legion 
Und  von  xrosses  fraun  und  buben« 
Hier  ihr  gold  ihr  erz  ihr  xhon! 
Auf  dem  bergiueg  sehx  die  schaar- 
Eine  sxampfende  Kohone! 
Offen  sxehen  brücK  und  pfone 
Für  des  Caesarsohnes  aar. 

Auf  diesen  xrümmern  hob  die  Kirche  dann  ihr  haupx« 
Die  freien  nacKTen  leiber  hax  sie  sireng  gestaupi« 
Doch  erbie  sie  die  prächxe  die  nur  sxarrend  schliefen 
Und  übergab  das  maass  der  höhen  und  der  liefen 
Dem  sinn  der  beim  hosiannah  über  Luoken  blieb 
Und  dann  zerKnirschx  sich  an  den  gräberplanen  rieb. 
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Doch  an  dem  flusse  im  schilfpalasie 
Trieb  uns  der  tuollusi  erhabenster  schwoll 
In  einem  sänge  den  Keiner  erfassxe 
Waren  wir  heischer  und  herrscher  vom  All 
Süss  und  befeuernd  uuie  AniKas  choros 
Über  die  hügeln  und  inseln  Klang: 

CO  BESOSO  PASOJE  PTOROS 
CO  ES  ON  HAMA  PASOJE  BOAN. 
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L/INDSCH/RFC  I 

Des  Jahres  tuilde  glorie  durchlauf! 
Der  xrübe  sinn  der  minags  sich  verlor 
In  einem  uualde  uuo  aus  späxem  flor 
Von  safran  rosi  und  purpur  leiden  xräufx. 

Und  blau  um  blau  in  breiten  flecKen  fällx 
Auf  schiuarze  gläxxe  eines  xrägen  bronns 
Wo  schon  des  dunKels  grausamer  gespons 
Ein  Knabe  Kühlen  auges  tuache  hälx  .  . 

Und  durch  die  einsamKeixen  sxumm  und  xaub 
SenKT  langsam  flammend  sich  von  asx  zu  asx 
Ins  schwere  gelb  des  abends  goldner  glasx  - 
Dann  legi  sich  finsxrer  dunsx  in  finsires  laub. 
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Nachischanen  rariKen-  flaumiges  gebräm- 
Um  einen  wall  von  nacKiem  bluxigen  dorn- 
Gerizie  hände  dringen  man  nach  vorn  .  . 
Dass  in  das  dicKichx  nun  der  Schlummer  Kam! 

Da  brichx  durch  uuirres  grau  ein  blinKen  scheu 
Und  neue  helle  Kommi  aus  dämmerung. 
Ein  anger  dehnx  auf  einem  felsensprung 
Weixhin  .  .  nur  ziehi  durch  der  violen  sxreu 

Die  reihe  schlanKer  sxämme«  speer  an  speen 
Von  silber  flimmen  das  geuuölbie  blau» 
Ein  feuchier  wind  erhebi  sich  dufxend  lau  . . . 
Es  fallen  blüxen  auf  ein  offen  meer. 
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LflNDSCHflFC  II 

Lebi  dir  noch  einmal'  Liebe-  der  oKiober 
Und  unser  irrgang  unsre  frohe  hafx 
Wie  tuir  durch  laubes  lohenden  zinnober 
Und  schtuarzer  fichxen  grünmexallnen  schafx 

Den  und  den  bäum  besuchten •  sxumme  gaste- 

Geirennien  gangs  in  liebevollem  ziuisi 

Und  jedes  heimlich  horchte  im  geäsxe 

Dem  sang  von  einem  iraum  der  noch  nichx  isi  — 

Erst  eines  baches  hüpfendes  geKicher 
Uns  in  der  tiefe  noch  als  führer  galt 
Der  uns  enteilte  leiser  dämmerlicher 
Bis  uns  sein  schluchzen  unbemerKt  verhallt 
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Und  diese  tuandrung  uns  so  sehr  enxzücKie 
Dass  uns  der  uueg  -  dass  uns  das  lichx  verliess 
Und  dann  ein  Kind  das  späi  noch  beeren  pflüCKie 
Uns  durch  gesxrüpp  die  rechie  richxung  wies: 

Wir  auf  dem  mürben  und  verhangnen  steige 
Uns  voriuäris  bahnten  xasxend  und  gemach 
Und  endlich  durch  die  immer  lichxern  zuueige 
Das  xal  sich  offen  xax  mix  fernem  dach  - 

Die  arme  schlingend  um  die  moosige  schwiele 
Wir  abschied  nahmen  von  dem  lezien  stamm  .  . . 
Dann  gings  durch  blumen  hin  zum  schönen  ziele 
Und  lufi  und  land  in  lautrem  golde  schwamm. 
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LflNDSCHflFC  III 

Dies  isx  der  hütienraum  tuo  durch  die  Iück€ 
Wandernd  von  bleichen  firnen  her  ein  schwacher 
Mondschein  der  dämmerung  gleixex  -  uuo  ich  uuacher 
Mich  lief  herab  auf  deinen  Schlummer  bücKe. 

Durch  sieile  pfade  an  granitnen  Klotzen 
Mir  war  durch  weil  enxrollie  uuiesenplane 
Dein  äuge  zauberblauer  enziane 
Und  deiner  wange  flaumiges  weiss  ergöxzen. 

Durch  lange  sieige  in  zerhöhlien  runnen 
Wo  Lüir  uns  aufiuäris  halfen  mix  dem  sxabe 
War  mir  dein  reiner  ödem  eine  labe 
Mehr  als  im  schwülen  minag  Kühler  brunnen. 
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Du  tuirsi  gewecKt  vom  gruss  der  morgenlüfie 
Dich  uuieder  tuenden  zu  dem  Fruchxgelände. 
Der  siumme  abschied  schauet  auf  die  wände  . 
Ich  muss  allein  nun  fürder  durch  die  Klüfie. 

In  einer  enge  von  verbliebnem  eise 
Vorüber  an  verschneiten  felsensiöcKen 
Gelang  ich  zu  den  drohenden  riesenblöCKen 
Wo  starre  wasser  stehn  im  öden  gleise. 

Schon  sausen  winde  in  den  lezten  arven« 
Der  aufstieg  im  geröll  wird  rauher  wüster . . 
Wo  jede  wegspur  sich  verliert  im  düster 
Summen  des  abgrunds  dunKle  harfen. 
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Gänge  des  xages  sind  weil. 

Reissi  der  verworrene  wald 
Uns  in  vergessen  so  bald? 
Hinxer  dem  nächtigen  zäun 
Fassx  uns  des  bannes  geraun  — 

Uns  dem  versinKen  geiueihi. 

Bäume  zu  leuchtendem  xor 
Ragen  als  leiiern  empor: 
LocKen  in  pfadlosen  uuahn« 
Treiben  in  schimmernde  bahn. 

Hama  den  umschlungnen  der  grund? 
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Ist  dies  dein  ödem  in  min 
Lufx  aus  des  rausches  revier 
Was  unsre  leiber  vermischt' 
Uns  durch  das  finsxer  verwischi 

In  einem  schaurigen  bund? 

Horch  eine  stimme  uuird  tuach! 
Blüten-umsponnenem  fach 
Heiliger  brunnen  entsprang« 
Sendet  den  einfachen  sang 

Klar  durch  das  dicKicht  einher . . 

Mahnt  an  lebendige  lust 
Uns:  zu  verfallen  beuuusst 
DunKelster  trunKenheit- 
Uns:  zu  zerrinnen  bereit 

In  einem  träumenden  meer. 
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DER  VERWUNSCHENE  G/1RCEN 

Königlich  ruhsx  du  in  deiner  Verlassenheit- 
Ganen  -  und  seilen  nur  tust  du  die  xore  weil .  . 
Mix  deiner  sxeilen  gebüsche  verschwiegnem  verlies 
Sonnig  gebreiiexer  gänge  nie  furchendem  Kies. 
Lispelnde  bronnen  umfriedige!  Knospend  spalier« 
Steinerne  urnen  erheben  die  ledige  zier. 
In  deinem  laub  geht  nur  nisxen  sanft-tönende  brut. 
Leichie  getuölKe  nur  spiegelt  die  schlafende  flui 
Deines  xeichs  und  die  ufer  entlang  das  gebäu: 
Ebnes  Kühl-gleitendes  feuer  und  flimmrige  spreu... 

Eins  ist  der  Fürstin  palast:  sie  bewohnt  ein  gemach 
Seegrün  und  silbern  . .  dort  hängt  sie  der  traurigKeit  nach 
In  ihren  schnüren  von  perlen  und  starrem  broKat. 
Keine  vertraute  bewegt  sie  und  weiss  einen  rat. 
Weinend  nur  wählt  sie  aus  ihrer  Kleinode  schwärm 
Und  ihre  wange  bleibt  leuchtend  in  all  ihrem  härm. 
Lieblichste  blume  vergeblichen  dufts  die  nicht  dorrt« 
Zartestes  herz  -  ihm  gelingt  für  die  liebe  Kein  won. 
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Manchmal  nachdem  sich  die  sonne  im  haine  verbarg 
Und  ihr  der  xag  in  die  wehmut  gelinden  sein  arg- 
Sie  auf  der  lauxe  in  schmelzenden  weisen  sich  übx: 
Sxaunen  die  sxolzen  gesxirne  und  werden  gexrübi. 

Jenseix  des  uuassers  der  maiirox-  und  goldene  saal 
Herbergx  den  Fürsien  und  seine  verschlossene  quäl. 
Bleich  alabasterne  stirn  ziert  ein  schwer  diadem» 
Freude  und  trost  des  gefolges  ist  ihm  nicht  genehm. 
Jung  und  in  weke  so  strecKt  er  die  arme  ins  blau 
Schluchzend  vom  söller  herab  in  die  duftige  au> 
Der  nicht  der  eigenen  würde  beKrönung  gewahrt 
Die  jedes  nahen  verbietet  vertraulicher  art . .  . 
Keiner  den  schaudern  der  fernheit  nicht  überKam- 
Der  sich  das  äuge  nicht  decKte-  nicht  beugte  aus  schäm 
Vor  diesem  antlitze  Schönheit-  und  leid-überfüllt 
Das  uns  das  herbste  und  süsseste  lächeln  enthüllt! 

Einmal  verstattet  das  jähr  nur  der  Herrlichen  schau  . . 
SchranKen  verschwinden  und  offen  steht  halle  und  bau. 
Doch  wer  erwählt  ist  nur  folgt  -  wer  von  frommem  geheiss 
Wer  von  der  heimlichen  spräche  der  blumen  wohl  weiss 
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Und  von  dem  zixxernden  xon  von  demütigem  danK: 
Adel  und  anmux  von  allem  uuas  fürchiig  und  schtuanK. 
Fern  isi  uuer  immer  in  losenden  schluchzen  gerast« 
Wer  in  den  sümpfen  und  gifiigen  angern  gegrasx  - 
Kalter  gespensxer  und  düsterer  schergen  gesind  — 
Wer  wie  das  tier  nicht  gerührt  wird  vom  himmlischen  wind 

Beiden  portalen  entschwebt  nun  ein  feiertalar .  . 
Auf  der  terrasse  begegnet  und  grüsst  sich  das  paar« 
Gleitet  die  uuege  hernieder-  die  hände  verschränKt: 
Einzige  tritte  darob  sich  die  stille  nicht  KränKt. 
Wonne  durchrieselt  der  schauenden  Kreis  der  sich  Kniet 
Der  seiner  höchsten  entzücKung  so  lange  entriex: 
Spitzen  opalener  finger  zu  Küssen  und  Kaum 
Dieser  Sandalen  und  mäntel  juiuelenen  säum  — 
Also  erhebt  sich  in  tränen  manch  stummes  gebet. 
Aber  der  zug  hat  beim  brunnen  sich  langsam  gedreht.. 
Mit  dem  holdseligen  blicK  auf  der  Treuesten  Kür 
Lohnen  sie  nochmals  und  in  eines  laubganges  tür 
Sind  ihre  schimmernden  schleppen  verflattert  und  ganz 
Löst  sich  der  garten  im  abendlich  purpurnen  glänz. 
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ROSEN 

Im  weissen  und  gluxblumigen  geuuoge« 
Von  büschen  weithinwallend  höh  und  mulde- 
Fingsx  du  dich  -  sangsx  du  Kosend  und  dich  pressend 
Ins  duftige  dicKichx  .  .  du  verloren  ganz 
In  dieser  rosenprachx.  Am  mittag  fielen 
Wechselnd  an  lusi  dir  blauer  auf  den  mund 
Und  schlafend  spielten  mit  dir  büschel  garben 
Wellen  von  rosen. 

Dass  dich  der  abend  hier  noch  traf!  du  irrest 
In  dem  gesträuch  wo  du  dich  nicht  mehr  Kennst« 
Blind  Küssest  du  dich  an  den  stacheln  uuund. 
Nun  sitze  da  -  das  haupt  gesenKt  und  blutend. 
Nun  wirbeln  reichlich  von  der  nacht  geregt 
Die  bluten  .  .  mag  ihr  purpur  niederfallen 
Zu  hüllen  deine  schmach!  Nun  lerne  trauer 
Und  ernst  von  rosen. 
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5CIMMEN  DER  HOLKEN-COECHCER 

Wir  aus  den  dünneren  lüften 
Gehn  bei  euch  um  insgeheim« 
Euch  aus  den  buschigen  schlüfxen 
Euch  mix  dem  volleren  seim. 

Ob  auch  uns  leichxen  uns  schnellen 
Raunex  ein  warnen:  >entfleuch< 
Ziehx  doch  ein  drängen  ein  schwellen 
Sxeiig  hinunter  zu  euch. 

Die  ihr  mix  grausamem  rucKe 
Unsere  Kränze  zerKnülIx 
Rufend  mix  schmerzhafxem  zucKe: 
>Spiel  das  nichx  fassx  und  nichx  füllx< 
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Ihr  die  ihr  rauh  seid  und  stählern 
Reissx  aus  der  hand  uns  das  hefx: 
Und  uuir  vergeben  den  quälern 
Nenn  ihr  auch  Tödlich  uns  ireffi. 

Anmutig  isx  unser  reihen- 
Lassei  uns  liebend  euch  nahn: 
Können  uuir  ganz  auch  nicht  weihen 
Ganz  uuie  ihr  tuollx  euch  umfahn! 

Wir  ein  feinblüxig  gezüchie 
Neigen  uns  schmeichelnd  euch  dar: 
>Zähmi  eure  gier!  mehr  der  früchie 
Wehn  euer  jähr  und  dies  jahr<. 
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FEIER 

In  dem  haine  uuo  der  ahnen 
Geisi  geheim  im  schauen  hausie« 
Wo  von  weil  den  uuallem  grausie« 
Wo  die  überiuachsnen  bahnen 

Sie  gefesselt  nur  beschrinen 
Als  ein  zeichen  xiefsxer  frone« 
Wo  vorm  unsichxbaren  xhrone 
Sie  sich  selber  uuunden  schniuen« 

Wo  im  wallend  weissen  rocKe 
Sxand  der  greis  mix  bluxigem  Knaufe« 
Roier  bach  in  zähem  laufe 
Rann  vom  rohbehaunen  blocKe: 
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Donhin  ziehn  nun  unsre  scharen- 
Nur  des  goldes  breixe  Scheibe 
Glixzen  auf  dem  nacKien  leibe 
Den  mix  blau  beKränzien  paaren. 

Sian  der  gifx  der  uuürgerhände 
Sxrömi  ein  guss  von  dunKlem  weine 
Zischend  in  die  lohen  brande- 
Rieseli  nieder  an  dem  sieine. 

Sian  der  tuild  gerizien  schrammen 
Schnellen  xanzend  unsre  glieder 
Zu  den  xaKien  ernsxer  lieder 
In  die  reinigenden  flammen. 

Im  dumpf  hallenden  gebäue 
Ringelx  dufi  um  hohe  eschen 
Und  durch  ihres  laubes  breschen 
BlinKi  des  himmels  xiefsxe  bläue. 
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EMPFÄNGNIS 


Da  du  ersx  verhundenfäliigi 
Meinen  blicK  in  jener  sxunde: 
Hai  dein  siurm  mich  überwäliigi. 

Hilflos  griff  er  den  beschtuornen- 
Wälzxe  ihn  in  finsxre  schrunde« 
Den  zu  andrem  lichx  gebornen 

Riss  er  dann  auf  hohe  schroffen  . 
Und  mir  war  als  ob  er  grade 
Dein  geheimnis  leuchiend  offen 

Einzigmal  nun  in  mich  flösse: 
Mich  erglühx  von  deiner  gnade 
Mich  zermalmx  von  deiner  grosse 
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Als  ob  fels  und  boden  bersxe 
Und  versinKe  und  gemahne 
Jene  sxunde  an  die  erste 

Wo  von  dir  geschrecKi  geblendex 
ZucKend  in  dem  freudigen  uuahne 
Ich  mich  ganz  an  dich  verschwendet, 

Dass  Kein  laux  mehr  in  mir  poche 
Anders  wie  der  dir  gemässe: 
Presse  mich  in  deinem  joche- 

Schliess  mich  ein  in  Luokigem  bausche 
Nimm  und  uueih  mich  zum  gefässe! 
Fülle  mich:  ich  lieg  und  lausche! 
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Tief  isx  die  xrauer 

die  mich  umdüstert« 
Ein  xrex  ich  wieder 

Herr!  in  dein  haus  . . 

Lang  uuar  die  reise« 

man  sind  die  glieder« 
Leer  sind  die  Schreine- 

voll  nur  die  quäl. 

Durstende  zunge 

darbxnach  dem  weine. 
Han  war  gestritten« 

sxarr  isx  mein  arm. 

Gönne  die  ruhe 

schiuanKenden  schritten 
Hungrigem  gaume 

bröcKle  dein  brot! 
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Schwach  ist  mein  axem 

rufend  dem  xraume- 
Hohl  sind  die  hände« 

fiebernd  der  mund  . . 

Leih  deine  Kühle- 

lösche  die  brande« 
Tilge  das  hoffen« 

sende  das  lichx! 

Gluien  im  herzen 

lodern  noch  offen« 
InnersT  im  gründe 

tuachi  noch  ein  schrei 

Töxe  das  sehnen« 

schliesse  die  wunde! 
Nimm  mir  die  liebe« 

gieb  mir  dein  glücK! 
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Pilger  ihr  erreicht  die  hürde. 
Mix  den  xrümmern  eiiler  bürde 
Werfx  die  blumen  tuerfi  die  Noxen« 
Resx  von  xrösilichem  geflimme! 
Ton  und  färbe  müssi  ihr  xöxen 
Trennen  euch  von  lichx  und  siimme 
An  der  schwelle  von  Ellora. 
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Hoch  auf  socKeln  durch  die  schauen 
Man  nur  sprühn  von  hof  zu  saale 
Siumme  äugen  von  KarfunKel 
Ringe  Trauernder  opale  .  . 
Dumpfe  beier  auf  den  planen 
Rufen  nur  zu  ruh  und  dunKel 
In  den  felsen  von  Ellora. 

Sei  geschieden«  gern  gemieden: 
Gehi  der  wahn  in  uns  zur  rüsie- 
Schweigi  das  pochen  unsrer  brüste« 
Mildern  unsrer  fieber  sieden 
Aliarsxufen  rauh  und  sxeinern 
Säulen  Kühl  und  elfenbeinern 
In  den  Tempeln  von  Ellora! 
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HEHRE  HARFE 


Suchx  ihr  neben  noch  das  übel 
Greifx  ihr  aussen  nach  dem  heile: 
Giessx  ihr  noch  in  lecKe  Kübel« 
Mühi  ihr  euch  noch  um  das  feile. 


Alles  seid  ihr  selbst  und  drinne: 
Des  gebeis  enxzücKier  laut 
Schmilzi  in  eins  mix  jeder  minne» 
Nennx  sie  Goxx  und  freund  und  braux! 
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Keine  zeixen  Können  borgen  .  . 
Fegi  der  sxurm  die  erde  sauber: 
Trexex  ihr  in  euren  morgen- 
Werfei  euren  blicK  voll  zauber 

Auf  die  euch  verliehnen  gaue 
Auf  das  voIk  das  euch  umfahex 
Und  das  land  das  dämmergraue 
Das  ihr  früh  im  brunnen  sahex. 

Hegx  den  wahn  nichx:  mehr  zu  lernen 
Als  aus  sxaunen  Überschwang 
Holden  blumen  hohen  sxernen 
Einen  sonnigen  lobgesang. 
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Y/ORKLflNG 

Sierne  sieigen  dorx- 
Sximmen  an  den  sang. 
Sierne  sinKen  don 
Mix  dem  tuechselsang: 

Dass  du  schön  bisx 
Regx  den  uuelxenlauf. 
Wenn  du  mein  bisi 
Ziuing  ich  ihren  lauf. 

Dass  du  schön  bisx 
Bannx  mich  bis  zum  xod 
Dass  du  herr  bisx 
Führx  in  nox  und  xod. 

>Dass  ich  schön  bin 
Also  deuchx  es  mir. 
Dass  ich  dein  bin 
Also  schiuör  ich  dir.< 
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Dies  isx  ein  iied 

Für  dich  allein: 

Von  Kindischem  wähnen 

Von  Frommen  xränen  . . 

Durch  morgengänen  Klingx  es 

Ein  leichibeschiuingies. 

Nur  dir  allein 

Möchx  es  ein  Iied 

Das  rühre  sein. 
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Im  tuindes-ujeben 
War  meine  frage 
Nur  Träumerei. 
Nur  lächeln  uuar 
Was  du  gegeben. 
Aus  nasser  nachx 
Ein  glänz  enifachx  - 
Nun  drängx  der  mai« 
Nun  muss  ich  gar 
Um  dein  aug  und  haar 
Alle  xage 
In  sehnen  leben. 
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An  baches  ranfx 
Die  einzigen  frühen 
Die  hasel  blühen. 
Ein  vogel  pfeift 
In  Kühler  au. 
Ein  leuchten  streift 
Erwärmt  uns  sanfi 
Und  zuckt  und  bleicht. 
Das  feld  ist  brach- 
Der  bäum  noch  grau  . 
Blumen  streut  vielleicht 
Der  lenz  uns  nach. 
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Im  morgen-xaun 
Trinsi  du  hervor 
Den  Kirschenflor 
Mit  mir  zu  schaun» 
DuFx  einzuziehn 
Des  rasenbeexes. 
Fern  fliegx  der  sxaub  . . 
Durch  die  naiur 
Noch  nichts  gediehn 
Von  fruchi  und  laub  - 
Rings  blüie  nur . . . 
Von  Süden  uuehi  es. 
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Kahl  recKi  der  bäum 
Im  uuinierdunsi 
Sein  frierend  leben« 
Lass  deinen  iraum 
Auf  stiller  reise 
Vor  ihm  sich  heben! 
Er  dehnx  die  arme  - 
BedenK  ihn  ofx 
Mix  dieser  gunsx 
Dass  er  im  härme 
Dass  er  im  eise 
Noch  frühling  hoffx! 
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Kreuz  der  Strasse  -  , 

Wir  sind  am  end. 

Abend  sanK  schon  . . 

Dies  isx  das  end. 

Kurzes  wallen 

Wen  machi  es  müd? 

Mir  zu  lang  schon  . . 

Der  schmerz  macht  müd 

Hände  locKien: 

Was  nahmsi  du  nichi? 

Seufzer  sxocKien: 

Vernahmsx  du  nichi? 

Meine  sxrasse 

Du  ziehsx  sie  nichi. 

Tränen  fallen 

Du  siehsx  sie  nichi. 
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rem  von  des  hafens  lärm 
Ruhi  der  besonnxe  sxrand- 
Zinern  die  tuellen  aus  .  .  . 
Hoffnung  vergleixex  sachx. 
Da  regi  vom  hohen  meer 
Wind  die  getuölbien  auf» 
Bäumend  zerKrachen  sie- 
Stürmen  die  ufer  ein  .  .  . 
Wie  nun  das  leiden  xosi! 
Lauxere  brandung  rauschi- 
Zischend  zur  dünenhöh 
Schlägx  sie  den  dunKlen  schäum  .  . 
Wie  nun  die  liebe  siöhni! 
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Mein  Kind  Kam  heim. 
Ihm  tuehi  der  seeiuind  noch  im  haar- 

Noch  uuiegi  sein  xrin 
Besiandne  furcht  und  junge  lusi  der  fahn. 

Vom  salzigen  sprühn 
Eniflammi  noch  seiner  uuange  brauner  schmelz: 

Fruchx  schnell  gereift 
In  fremder  sonnen  uuildem  dufx  und  brand. 

Sein  blicK  isx  schwer 
Schon  vom  geheimnis  das  ich  niemals  weiss 

Und  leichi  umflori 
Da  er  vom  lenz  in  unsern  uuinier  xraf. 

So  offen  quoll 
Die  Knospe  auf  dass  ich  fasi  scheu  sie  sah 

Und  mir  verbox 
Den  mund  der  einen  mund  zum  kuss  schon  Kor. 

Mein  arm  umschliessi 
Was  unbetuegi  von  mir  zu  andrer  tueli 

Erblühx  und  uuuchs  - 
Mein  eigenxum  und  mir  unendlich  fern. 
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Liebe  nennx  den  nichx  tuen  der  je  vermissx  .  . 
Sie  harn  uuenn  sie  nur  schaux  in  quälen  aus- 
Verschwendet  schmucK  und  schätz  die  Keiner  danKi 
Und  segnex  uuenn  sie  selbst  als  opfer  brennt. 

Teurer!  wie  dem  auch  sei:  dein  pfad  zum  glücK 
Den  du  nur  Kennst  verdunKelt  durch  mein  nahn. 
So  reiss  ich  wund  mich  weg:  dich  wirre  nie 
Ein  loos  das  leicht  sich  wider  wünsch  verrät. 

Süsser!  ja  mehr  als  dies:  damit  Kein  hauch 
Dein  holdes  spielen  stört  bleib  ich  verbannt 
Und  doppelt  duldend  scheid  ich  und  mein  gram 
Spricht  nur  mit  mir  und  diesem  armen  lied. 
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SUEDLJCHER  SCR/1ND:  BUCHC 

Lang  zog  ich  auf  und  ab  dieselben  Küsten« 
Von  siolzen  sxädxen  eine  perlenschnur- 
Hier  oder  don  den  hochzeix-xisch  zu  rüsxen  . . . 
Ein  fremdling  gehi  hinaus  zur  Nur. 

So  ofx  ich  weile  auf  denselben  brücKen« 
Nichx  weiser  -  nur  vergrämxer  jedesmal- 
Lass  ich  von  alter  hoffnung  mich  berücKen 
Umgleii  ich  harrend  manch  pönal. 

Nenn  hoch  im  saale  sich  die  paare  drehn 
Im  bunien  schmucK  mix  blumen  um  die  schlafen 
Folg  ich  den  ärmsxen  uuandlern  in  den  häfen  . . 
So  sehr  isi  quäl  allein  zu  gehn. 
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SUEDLICHER  SCRflND!  SEE 

Fern  liegi  die  heimai  noch  als  schiuarze  wüste 
Vergessen  hinter  schneebesxreuxer  wehr .  . 
Kein  laut  von  don  der  nichx  vergeblich  grüssxe! 
Die  wunderweit  verlocKi  uns  noch  zu  sehr. 

Sxarr-hohe  fichxen  sanftere  oliven 
Im  ganen  den  ein  Kühler  glänz  durchlohx  - 
Noch  wartet  drunien  auf  den  glauen  liefen 
Aus  saphir  unser  gelbbeschuuingies  boox 

In  dieser  lufx  von  Weihrauch  und  von  rosen 
Wo  selbst  der  sirenge  Fürst  des  Endes  leicht 
Als  sei  er  nur  der  Spender  von  almosen 
Mit  einem  lächeln  durch  die  lande  schleicht. 
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SUEDLICHER  SCR/1ND:  CflENZER 

Ihr  tuart  am  pinienhage  ohne  siaunen 
Ins  gras  gelagerx«  junge  schwingen  beide 
Mix  gliedern  zierlich  regen  Kräftig  braunen 
Mix  offner  äugen  unbefangner  weide. 

Ihr  hobex  euch  vom  boden  auf  im  xaKxe 

Ins  volle  lichx  gexauchxe  lächelnd  reine 

Und  schrixxex  vor  und  rüCKwärxs  -  göxxlich  nacKxe 

Die  breixe  brusx  geujiegx  auf  schlanKem  beine. 

Von  welcher  urne  oder  welchem  friese 

Sxiegx  ihr  ins  leben  ab  zum  fesx  gerüsxex 

Die  ihr  euch  leichx  verneigxex  und  euch  Küssxex 

Und  xanzend  schujangx  auf  uueiss-gesxemxer  wiese! 
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RHEIN 

Blühi  am  hange  nichx  die  rebe? 

Wars  ein  schein  nichx  der  verKläne? 

Warst  es  du  nichx  mein  gefähne 

Den  ich  suche  seil  ich  lebe? 


Jagt  vom  flusse 
Dufx  des  haines 
Dichter  brodem 
Folg  ich  dir  nur 

>Dich  zu  ehren 
Seid  geopfert 
Seid  vergessen 
Summt  beharrlich 


feuchter  Schwaden 
licht  der  lande? 
wirst  du  laden- 
spur im  sande? 

dir  zu  dienen 
frühere  prächte- 
tag  und  nächte!< 
lied  der  bienen. 


Weite  runde  lüo  sich  mische 

Ferne  hoffnung  glücK  der  stunde! 

Nur  noch  droben  in  der  nische 

Zeigt  der  Heilige  alte  wunde  . . . 
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SCHLUCHC 

Ward  hier  in  dieser  schlucht  vom  hagelpralle 
Uralter  fels  verbröcKelx  uueggespülx? 
Hai  hier  ein  siein  hax  eines  xieres  Kralle 
Des  greisen  baumes  wurzeln  aufgeiuühli? 

Ist  es  ein  flecK  am  gründe  hin  und  wieder- 
Der  häuf  von  grauen  flocKen  die  du  schausi- 
Versireux  in  alle  uuinKel  das  gefieder 
Der  xaube  die  ein  sperber  hier  zerzaust? 

Was  uuirfsT  du  in  die  rinnen  in  die  spliuer 
Dich  nieder  —  haupx  und  brusx  und  arme  bloss? 
Was  soll  dein  aufgelösx  und  laux  gezixxer 
Dein  weinen  in  der  erde  offnen  schoss? 
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WILDER  P/IRK 

Feuchier  schonen  fällx  aus  den  buchen  .  . 
Fenes  gras  schiessi  wuchernd  empor- 
Hüllx  den  uueiher  -  gehsi  du  ihn  suchen? 
Welch  geraun  eniquoll  seinem  moor? 

Halblichi  sinKi  durch  buschige  dächen 
Trauernd  schmiegt  sich  moosig  umwirri 
NacKier  gou  vorm  schilfigen  fächer  - 
Welch  ein  Klaglaui  hax  dich  umgirn? 

Lächelnd  sxreifsx  du  sieinprunK  der  vasen- 
Laub  isx  spröde«  früchxe  sind  firn. 
Welch  ein  wind  Kam  fernher  geblasen? 
Welch  ein  zweig  fuhr  um  deine  sxirn? 

Leise  bebsx  du«  glücKlich  umgauKelx> 
Eilsx  dem  xor  zu«  linde  bedrücKi .  . 
Welche  blume  hax  dir  geschauKeli? 
Welch  ein  sxrahl  Kam  auf  dich  gezücKi? 
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Fensxer  uuo  ich  einsx  mix  dir 
Abends  in  die  landschafi  sah 
Sind  nun  hell  mix  fremdem  lichx. 

Pfad  noch  läufx  vom  xor  uuo  du 
Sxandesx  ohne  umzuschaun 
Dann  ins  xal  hinunxerbogsx. 

Bei  der  Kehr  warf  nochmals  auf 
Mond  dein  bleiches  angesichx . . 
Doch  es  uuar  zu  späx  zum  ruf. 

DunKel  -  schweigen  -  sxarre  lufi 
SinKx  wie  damals  um  das  haus. 
Alle  freude  nahmsx  du  mix. 
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Schimmernd  ragx  der  xurm  noch  auf  den  schroffen 
Der  des  sommers  segnung  auf  uns  goss. 
Linien  schweift:  nun  unser  schwaches  hoffen 
Wissend  dass  er  seil  dem  frost  sich  schloss. 

Alle  xäler  zeigen  weg  und  stelle 
Und  des  giebels  weisse  hülle  flammi- 
Aber  Trauernd  meiden  seine  schwelle 
Die  verwiesnen  die  sie  selbst  verrammi. 

Suchend  weinen  lösi  noch  nichi  die  riegel- 
Wiederholt  die  weihe  nicht  die  war .  .  . 
Wann  noch  einmal  sprengen  wir  die  Siegel- 
Treien  in  der  gnade  zum  aliar- 

Brechen  von  dem  broi  der  heiligen  Schüssel 
Daran  jedes  von  dem  leid  genas?  .  . 
Der  im  schnee  verlorne  goldne  Schlüssel 
BlinKi  er  uns  im  Frühjahr  aus  dem  gras? 
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ir\\r  blieben  gern  bei  eurem  reigen  drunien- 
Nichx  minder  lieben  tuir  das  schöne  xal 
Der  halme  schauKeln  und  den  dufx  der  bunxen 
Tupfen  im  morgendlichen  sxrahl. 

Wir  nähmen  gern  von  falxern  und  libellen 
Den  saminen  siaub  und  brächen  blumen  viel 
Und  machxen  draus  zum  murmeln  glaner  uuellen 
Ein  zierlich  leichxes  spiel. 

Doch  über  Kahlen  fels  und  sxarre  büsche 
Fühn  uns  ein  xrieb  hinauf  zu  andrem  fund« 
An  spixzigem  sxeine  und  gedörnxem  brüsche 
Wird  hand  und  sohle  uuund: 

Auf  dass  für  unser  fährdevolles  wallen 
Einmal  uns  lohne  des  reinsxen  glücKes  kosi: 
Uns  nah  am  abgrund  azurn  und  Kristallen 
Die  Wunderblume  sprossx. 
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LIEDER 

"löre  uuehn  durch  bunie  säle- 
Trauerrufe  dringen  gell: 
Als  die  düsxeren  Choräle 
Sximme  spalxex  jung  und  hell. 

Fluren  luo  die  xriebe  sxocKen 
Sind  voll  Kupfern  blassen  Scheins . 
Da  berühn  er  deine  locKen 
Und  hax  deinen  glänz  mix  eins. 

Dass  du  in  der  zeii  der  grüfie 
KranKen  Klager  nichx  verderbsi: 
Komm  und  Teil  die  grauen  lüfte- 
Volles  lichi  in  meinem  herbsx! 
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>Geh  ich  an  deinem  haus  vorbei 
So  send  ich  ein  gebex  hinauf 
Als  lägesx  du  darinnen  toi.c 


l/Menn  ich  auf  deiner  brücKe  sieh 
Sagi  mir  ein  flüsxern  aus  dem  fluss: 
Hier  siieg  vordem  dein  lichx  mir  auf. 

Und  Kommsi  du  selber  meines  wegs 
So  hafxei  nicht  mein  aug  und  Kehn 
Sich  ohne  Schauder  ohne  gruss 

Mix  einem  inneren  neigen  nur 
Wie  wir  es  pflegen  zieht  daher 
Ein  fremder  auf  dem  lezxen  gang. 
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Darfsi  du  bei  nachx  und  bei  xag 
Fordern  dein  xeil  noch-  du  schauen- 
All  meinen  freuden  dich  gauen- 
Rauben  von  jedem  enrag? 

Bringx  noch  dein  saugen  mir  lusi 
Der  du  das  erz  aus  mir  schürfiesi- 
Der  du  den  tuein  aus  mir  schlürftest 
Schaudr  ich  noch  froh  beim  verlusi? 

Ob  ich  nun  sau  deiner  quäl 
Mix  meinen  spendungen  Karge? 
Zwing  ich  dich  nieder  im  sarge- 
Treib  ich  ins  herz  dir  den  pfähl? 
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FESC 

Wenn  ihr  die  hüllen  warft  und  die  geiuinde 
Ums  haupi  euch  schlangei  und  die  facKeln  rochen 
Dann  habx  ihr  mit  des  xages  zwang  gebrochen: 
Nun  seid  ihr  eines  andren  herrn  gesinde. 

Sobald  das  dunKel  die  gemacher  spreitet- 
Farbige  flammen  schlagen  aus  den  Kesseln 
Und  hall  von  hörn  und  pfeife  eint  und  weitet: 
Dann  sprengx  ihr  eures  eignen  willens  fesseln. 

Dann  schwillt  das  fest  in  rasendem  gexobe 
Und  in  den  brennenden  und  blutigen  Küssen 
Wo  alle  sich  in  eins  verlieren  müssen« 
Voll  eines  atems  bei  des  gottes  probe. 

Doch  locKern  sich  die  Knäuel  und  die  tanze- 
Befrein  die  glieder  sich  aus  süsser  pachtung: 
Dann  werden  seufzer  wach  durch  die  Umnachtung» 
Dann  fallen  tränen  auf  die  weken  Kränze. 
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DIE  SCHNELLE 

Kaum  legtei  ihr  aus  eurer  hancl  die  Kelle 
Und  sahi  zufrieden  hin  nach  eurem  baun: 
War  alles  uuerK  euch  nur  zum  andren  schwelle 
Wofür  noch  nichi  ein  siein  behaun. 

Euch  fiel  ein  anxeil  zu  von  blüxen  saaxen- 
Ihr  flochxex  Kränze«  xanziex  überm  moos  .  . 
Und  blicKiex  ihr  zu  nächsten  bergesgraxen 
ErKorx  ihr  drüben  euer  los. 

Da  du  die  bunten  äpfel  überm  meere 
Und  du  der  fremden  reben  uuein  erhobst: 
Verdorrte  eurer  gärten  vollste  beere 

Und  um  euch  her  viel  reifes  obst. 

Und  da  ihr  horchtet  auf  der  goldnen  imme 
Und  eines  tuindes  locKendes  geling: 
So  überhörtet  ihr  gar  oft  die  stimme 
Der  süssen  die  vorüberging. 
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HEIMGANG 

Drüben  ziehi  ihr  müden  schwärme 
Die  ihr  unserm  xag  ersxarbx 
Heimwärts  uuo  Kein  wünsch  mehr  uuärme 
Alles  Frühere  weh  vernarbi. 

Und  ihr  zeigi  dem  fernen  Klager 
Euer  schauenland  als  ziel 
Und  ihr  sagx:  ein  lindes  lager 
Heiii  don  tuas  uns  hier  befiel. 

Keinen  wird  des  sanfxen  fasiens 
Frohen  Schweigens  don  gereun  . . 
Einige  xage  guien  rasxens 
Werden  ihn  vorm  end  erfreun  . . . 

Eh  ihr  in  den  friedensforsxen 
Euren  ruheplaiz  erlasx  - 
Wisset:  isx  dies  herz  geborsten 
Von  der  glui  die  drin  gerasi. 
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Aus  dem  viel-durchfurchien  land 
Wo  die  siimmen  lauxer  gröber 
Sieigen  sinKen  im  gesiöber 
Eil  ich  rücK  zur  bergesiuand. 

Nach  den  sälen  voll  gedufx 
Nach  den  gänen  dichi  und  üppig 
Wäldern  dunKel  und  gesxrüppig 
Sieig  ich  auf  in  freiere  lufx. 

Sxolzer  heb  ich  nun  die  braun. 
Wirst  Du  wieder  mich  verKnüpfen> 
Schallen  mir  aus  deinen  schlüpfen« 
Lehren  auf  und  abzuschaun? 

Über  dämpfe  ujolgerüche 
Wirbel  feuer  draus  ich  floh 
Schuuebi  der  ersxe  noch  der  Sprüche: 
Du  bisi  fern  und  du  bisx  höh. 
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Hier  isi  nichx  mein  lichirevier 
Wo  ich  herrschxe  iuo  ich  freixe. 
Himmel  isi  mir  fremd  und  breite  - 
Arme  flur  mix  magrer  zier. 

Sandige  sxrecKen  unbebaut .  . 
Zwischen  halden  die  verdorren 
SirecKi  die  dünnbelaubxen  Knorren 
Hier  ein  bäum  aus  hagrem  Kraux. 

Welch  ein  zirpen  dringi  ans  ohr? 
Vom  gezweig  ein  Tönend  tuispeln  . . 
Nun  erKenn  ich  Dich  am  lispeln. 
Du  bisi  nah:  bald  scheinst  du  vor! 

Nirgends  weiss  ich  ziel  und  sieg 
Wem  zu  freude  uuem  zu  nutze 
Und  ich  uueiss  mich  nur  im  schütze: 
Bin  auch  hier  auf  Deinem  weg. 
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Verschollen  des  iraumes 
Des  gones  herabKunfx! 
Nun  uualiei  des  raumes 
Ein  ruf  aus  dem  abgrund. 

Verschwunden  das  sehnen- 
Verheerender  gluischiuall! 
Schon  schloss  über  jenen 
Der  sxärKere  fluxprall. 

Der  ofx  sich  erneunde 

Nichi  sei  mehr  der  schwur  laut! 

Ich  reiche  euch  freunde 

Den  mund  hin  zum  Urlaub. 

Die  hände  die  mienen 
Erflehn  von  mir  ruh  nun» 
Ich  frieden  vor  ihnen  .  . 
Und  wach  bleibest  Du  nur. 
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TAFELN 


AN  MELCHIOR  LECHCER 

Deinem  Sinn  frei  und  sxolz  gegen  unbill  gefeix 
Erz  im  xiegel  des  heils  aller  schlacKen  befreix! 

Deiner  Seele  die  hoch  überm  xraumland  regiere- 
Uns-  der  tueli  jähr  um  jähr  neue  uuunder  gebien! 

Deinem  Sein  allen  einsamen  xrosx  und  geleix- 
Turm  von  bleibendem  sxrahl  in  der  fluinachi  der  zeix! 


AN  KARL  UND  HflNNfl 

V\lenn  ihr  auf  langen  fahnen  nach  der  schöne 
Beladen  seid  mix  reichen  lebens  bunier  beute: 
So  freux  euch  dass  Ein  xag  das  frühere  leben  Kröne 
Und  in  das  Kommende  mix  heiligem  finger  deuxe! 
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AN  GUNDOLF 

Warum  so  viel  in  fernen  menschen  forschen  und 

in  sagen  lesen 
Wenn  selber  du  ein  uuon  erfinden  Kannsx  dass 

einsi  es  heisse: 
Auf  Kurzem  pfad  bin  ich  dir  dies  und  du  mir 

so  gewesen! 
Ist  das  nichx  lichx  und  lösung  über 

allem  fleisse? 


ERINNRUNG  AN  BRUESSEL:  PERLS 

So  xauchsi  du  auf  uuie  du  auf  die  tuimperge 
SanKi  Gudulas  die  fieberblicKe  schossesi  .  . 
Droben  im  parK  den  lezxen  sxrahl  genossesx 
Und  langsam  niederschlichsx  am  Treurenberge. 
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gespenscer:  an  h. 

Ihr  lagblind  äuge  flauen  über  gröber  und  ruinen 
Und  schäize  wühlen  sie  aus  unheilvoller  schichi. 
Erlösi  sie  Keiner:  schwinden  sie  dahin  und  fremd  blieb  ihnen 
Das  goldne  lachen  und  das  goldne  lichi. 

KAIROS 

Der  xag  war  da:  so  sxand  der  sxern. 
Weil  xax  das  Tor  sich  dir  dem  herrn  .  . . 
Der  heux  nicht  Kam  bleib  immer  fern! 
Er  war  nur  herr  durch  diesen  sxern. 


RH  HENRY 

Das  leben  zog  um  dich  den  schönen  zäun. 
So  braucht  dir  nie  vor  schluchi  und   flux  zu  graun 
Für  viele  zier  gibst  du  dich  Keinem  ganz 
Und  fliehst  mit  leztem  streit  den  lezten  Kranz. 
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VORMUNDSCHAFT 

Als  aus  dem  schönen  söhn  die  flammen  fuhren 
Umspernesi  du  ihn  Klug  in  sichern  höfen. 
Du  hielxsx  ihn  rein  für  seine  ersten  huren  .  . 
öd  isi  dies  haus  nun:  asche  decKi  die  öfen. 


GAUKLER 

Du  machsx  dich  blind  damix  du  andre  blendest. 
Dein  feuer  zischx  das  unermesslich  deuchiei .  . 
Das  planlos  rauchx«  das  nimmer  uuärmi  und  leuchiei' 
Mix  dem  du  nachxs  die  bösen  albe  sendesx. 


NORDMENSCHEN 

Wohl  nehmx  ihr  jedes  ziel  mix  sicherm  xroxx 
Und  zuckx  der  sxrahl:  so  Klärx  auch  euch  das  schöne. 
Doch  sxehx  euch  rausch  nichx  an  -  uuer  den  verpöne 
Nar  nie  geeinigt  mix  dem  Höchsxen  Goxx. 
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ERNESCO  LUDOV/ICO: 
DIE  SEPC  MENS.  SEPC 

Die  zeixen  gehn«  die  sxunden  fliehn-  es  fliehi  das  glücK« 
Sie  ziehn  mix  uns  und  öffnen  ihre  hände. 
Heil  Ihm  der  jeder  lächelnd  schenKen  Kann 
Von  Ihm  der  hundert  schwinden  lässx  um  eine! 


IN  MEMORIflM  EbJS/IBECHflE 

Durch  schauervolle  auch  der  seelen  ferne  fliegx 
Des  liedes  trauer  und  des  ganengangs  gedenK 
Der  voll  war  von  versxecKien  Kindes  anmut-lachen  - 
Dem  nun  verKlungnen  -  Kommi  sie  zu  dem  leeren  haus 
Sie  Kann  nicht  mehr  als  tränen  giessen  über  dich 
Betrübteste  der  hände  die  mit  einzigem  recht 
Zur  Klage  bebt!  und  flüstern:  Ist  ein  ding  der  weit 
Noch  trauriger  als  eines  jungen  traumes  tod? 
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AN  SABINE 

Das  farbenlaub  umschlang  die  sage 

Von  manchem  weh  des  sommerbrands 

Als  eine  reife  süsse  Klage  .  . 

Und  unsre  wünsche  pochien  minder 

Bei  glücK  und  xräne  schöner  Kinder  - 

So  waren  alle  diese  läge 

Von  blum  und  fruchi  ein  dufxiger  Kranz, 


EINEM  PflCER 

Kehn  wieder  Kluge  und  gewandte  väier! 
Auch  euer  gifi  und  dolch  isx  bessre  sine 
Als  die  der  gleichheil- lobenden  verräxer. 
Kein  schlimmrer  feind  der  vöker  als  die  mine! 
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RH  UERHEY 

In  fieber  lauschien  wir«  drang  übers  meer 

Ein  ujori  vom  Kampf«  als  gälx  es  eigne  sache  . . 

Zwingi  eine  schar  den  unbesiegxen  drachen? 

Die  menschen  jauchzxen  bei  verwegnen  sireichen 
Und  übersahn  die  siille  hand  des  helden. 
Dann  sprach  ein  Kläglich  ende-joch  und  Kauf: 
Kein  hoffen!  massen  sind  heui  schun-nie  Kommi 
Durch  tueg  und  uuaffe  dieser  uueli  mehr  heil! 


G.  v.  V. 

Dein  gequälier  geisi  fand  nirgends  eine  bühne: 
In  den  fernsien  siänen  machiesi  du  die  ronde 
Bis  in  Osiens  gänen  -  und  auf  einer  sponde 
Bluiigen  grases  suchsi  du  rasi  auf  armer  düne, 
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AN  KARL  flUGUSC  KLEIN 

Teilien  nicht  alles  wir: 

lose  und  xräume  und  ziele  und  pfade? 
Mischxen  wir  nichx  unser  blui 

dass  wir  brüder  uns  seien? 
War  es  der  wille  des  sxerns 

dass  wir  jezx  in  der  gleichen  deKade 
Uns  für  die  hoffnung 

verwandelten  lebens  befreien? 


AN  HflNNfl  MIC  EINEM  BILDE 

Du  Kennsx  von  allen  nur  die  ganze  schwere 
Des  Trauerjahrs  und  des  verlassnen  pein. 
Nimm  dieses  bild  das  frei  ward:  du  allein 
Hier  lebend  herz  zu  dem  ich  wieder  Kehre! 
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AN  ROBERC:  I  BRUECKE 

Unterm  nächtigen  holz  der  brücKenfirsx 
Brause  uuoge  uuild  im  felsigen  sirudel! 
Nichx  mehr  lang  dass  du  zum  sanfxen  sprudel 
Meines  Königlichen  sxromes  uuirsi. 


II  ABEND  IN  flRLESHEIM 

Ihr  sizx  vereinsamt  in  des  uueges  dusx 
Und  fragx  und  zagx  in  der  gedanKen  xrauer. 
Der  erde  jede  fruchx  uuard  euch  zu  sauer 
Und  jeder  xrieb  zu  uuild  für  sieche  brusx. 

In  halxung  die  uns  uuerK  und  xraum  gegeben 
Und  aller  Küsse  aller  iränen  mal 
Zusammengehn  von  lichx-  zu  schaxxenxal!  .  . 
Ums  andre  sorgx  nichx  viel  das  Neue  Leben. 
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AN  UGOUNO 

Uns  trennen  mehr  noch  als  die  ewigen  uuogen 
Von  unsrem  geisi  die  tueil  sich  fliehenden  bogen. 
Doch  deine  zanen  xränen  danKend  ehre 
Ich  über  Klufx  der  jähre  xräume  meere. 

/IN  LOCHER 

lAIan  bis  die  feuchten  nebel  nichx  mehr  pressen 
Den  geisT  der  asche  über  gröber  siebx! 
Dich  ujerd  ich  ob  der  xränen  nie  vergessen 
Die  denen  du  geweini  die  ich  geliebx. 

RH  ERNSC 

Du  schliessesx  vor  dem  vollen  lichx  die  laden 
Und  jedem  uuunsch  und  sinnsx  und  harresx  scheu 
Und  uuirKsx  mix  peinvoll  emsigen  händen  xreu 
An  deinem  uuerK  aus  nachxgesponnenen  fäden. 
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AN  DERLECH 

Du  fälliesi  um  dich  her  mix  tapfrem  hiebe 
Und  sxehsx  nun  unerbittlicher  verlanger. 
Wann  aber  führt  dich  heim  vom  totenanger 
Die  täglich  uuirKsame  geiualt  der  liebe?  .  . 

In  unsrer  runde  macht  uns  dies  zum  paare: 
Wir  los  von  jedem  band  von  gut  und  haus: 
Wir  einzig  Können  stets  beim  ersten  saus 
Wo  grad  wir  stehn  nachfolgen  der  fanfare. 


EINEM  DICHCER 

Sieh  diese  Knospen  hier  die  quellend  spaltete 
Der  Wechsel  späten  Scheins  und  milden  regens 
In  deinem  hohliueg  -  ihres  vollen  segens 
Erfreun  sich  erst  vom  mächtigen  strahl  Entfaltete 
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RH  RHHR  MARIA 

Behängt  mix  allem  doch  des  einen  bloss 
Wozu  man  bald  euch  ruft-  was  euch  nur  xüchtigx 
Ihr  schiuesiern:  eurer  lampen  öl  verflüchtigt- 
Betone!  tuir  sind  nur  durchs  opfer  gross.« 

Du  richxesx  unser  eitles  tun  und  ringen 
Mit  hartem  blicK  .  .  doch  manchmal-  böse  nonne- 
Wird  durch  dein  lächeln  jedes  düster  sonne 
Und  hof  und  Stadt  ein  man«  von  Wunderdingen. 


EINEM  DICHCER 

Schönste  färben  hellste  strahlen 
Gebt  ihr  da  ihr  grünt  und  quellt 
Voll  der  ahnung  aller  quälen 
Mitten  in  der  blumeniuelt. 
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RHEIN!  I 

Ein  fürstlich  paar  geschtuisier  hielx  in  frone 
Bisher  des  uueiien  Innenreiches  mine. 
Bald  uuachi  aus  dem  jahrhundenschlaf  das  driue 
Auch  echie  Kind  und  hebx  im  Rhein  die  Krone. 


RHEIN:  II 

Einer  sxehx  auf  und  schlägt  mit  mächtiger  gabel 
Und  sprizt  die  uuasser  güldenrot  vom  horte  . . 
Aus  ödem  tag  erwachen  fels  und  borte 
Und  pracht  die  lebt  wird  aus  der  toten  fabel. 

RHEIN!  III 

Dann  fährt  der  uuirbel  aus  den  tiefsten  hallen 
Worin  du  donnerst  bis  zur  Ersten  Stadt« 
Drängt  von  der  Silberstadt  zur  Goidnen  Stadt 
Soweit  die  türme  schaun  vom  heiligen  Köllen. 
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RHEIN:  IV 

Nun  fragx  nur  bei  dem  furchibaren  gereux 

Ob  sich  das  land  vor  solchem  düng  nichi  scheui! 

Den  eKlen  schun  von  röxel  koIk  und  xeer 

Spei  ich  hinaus  ins  reinigende  meer. 

RHEIN!  V 

Dies  isi  das  land:  solang  die  fluren  siroxzen 
Von  Korn  und  obsi«  am  hügel  xrauben  schwellen 
Und  solche  xürme  in  die  tuolKen  xroxzen  - 
Rosen  und  Nieder  aus  gemäuern  quellen. 

RHEIN:  VI 

Sprechx  von  des  Festes  von  des  Reiches  nähe  — 
Sprechx  ersi  vom  neuen  uuein  im  neuen  schlauch: 
Wenn  ganz  durch  eure  seelen  dumpf  und  zähe 
Mein  feurig  blui  sich  regx«  mein  römischer  hauch! 
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KOELNISCHE  MADONNA 

Schirmherrin  du  empfingsi  mich  ofx  am  xor 
Wenn  ich  von  Wesxen  Kam  mix  gramem  blicKe: 
>Einsi  bracht  ein  vok  so  Klar  wie  lief  hervor 
Mich  lächelnde  Madonna  mix  der  WicKe.< 


BILD!  EINER  DER  3  KOENIGE 

Dir«  neuer  Heiland!  brachx  ich  meinen  zins. 
Nun  lass  mich  wieder  nach  dem  heimaxplaxze! 
Noch  bin  ich  jung  und  lebe  frohen  sinns 
Der  süssen  Krone  und  dem  schönen  schaxze. 


NORDISCHER  MEISCER 

lAlo  dein  geheimnis  lag  und  dein  gebresxe 
War  unsrer  nächxe  quälender  verxreib: 
Du  malsx  in  deine  himmel  ein  die  resxe 
Von  glänz  um  der  gefallnen  engel  leib. 
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NORDISCHER  BILDNER 

Noch  diese  hüllen  wirf!  noch  diese  Kenen 
Zerbrich!  die  hemmen  bei  vervolkommnung  .  . 
Nun  Klebsx  du  nirgends  mehr  am  schweren  lexxen 
Nun  uuag  einmal  ins  freie  lichx  den  sprung! 


KOLMflR:  GRUENEH/1LD 

Dein  wunder  leib  erirägi  der  henKer  Klaue« 
Der  ungeheuer  huf  und  eKle  härung 
Sein  lebiag«  dass  er  für  ein  nu  sich  schaue 
Im  rosigen  lächeln  siegender  verKlärung. 

HEISCERBflCH:  DER  MOENCH 

Euch  ward  wodurch  ihr  bisher  galiei:  xürme 

Gesänge  sagen  siege  durchs  Gebex. 

Die  weil  die  sein  enxräi'  die  nun  entsxehx 

Ist  spreu  vorm  Herrn  und  ihr  vor  ihm  gewürme, 
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HflUS  IN  BONN 

Eh  ihr  zum  Kampf  ersxamx  auf  eurem  sxerne 
Sing  ich  euch  sxreix  und  sieg  von  oberen  sxernen. 
Eh  ihr  den  leib  ergreifx  auf  diesem  sxerne 
Erfind  ich  euch  den  xraum  bei  eiuigen  siernen.< 

WORMS 

Neu  tuar  die  weil  enuachi:  die  fernsten  schäize 
Und  blüieniuolKen  irieb  ins  land  ein  föhn  .  . 
Dann  Kam  der  frosx:  gezänK  und  sxarre  säize  .  . 
Der  schönste  lenz  entfloh  uns  mix  gesiöhn. 

WINKEL:  GRAB  DER  GUENDERODE 

Du  tuarsi  die  Huldin  jener  sagengaue: 
Ihr  planlos  feuer  mond  und  geisxerscheine 
Hast  du  mix  dir  gelöschx  hier  an  der  aue  .  .  . 
Ein  leerer  nachen  xreibx  im  nächxigen  Rheine. 
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/1/lCHEN:  GRABOEFFNER 

lAlenn  dies  euch  xreibx  so  milderxs  euren  frevel 
Die  wieder  ihr  in  heiligen  grüfxen  scharrt: 
Die  dunKle  furchx  vor  nahem  pech  und  schiuefel 
Die  ahnung  dass  am  xor  das  end  schon  harn. 

HILDESHEIM 

Dass  euch  die  Schändung  nichx  zu  sehr  erbose 
Der  heiligen  öner  durch  die  niedre  brux! 
Denn  goldne  Knospe  xrieb  in  xreuer  hui  - 
So  schien  es  jüngsx  -  die  Tausendjährige  Rose. 

QUEDLINBURG 

An  sxeilen  bögen  und  um  uuuchiige  wand 
Sausien  im  sxurm  die  Heiligen  die  Gesalbxen: 
>Wir  schirmen  noch  die  höhn  wenn  sie  auch  Falbxen 
Rufx  euer  heil  nichx  hinxen  aus  dem  sand!< 
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MUENCHEN 

Mauern  wo  geisier  noch  zu  wandern  wagen» 
Boden  vom  doppelgifx  noch  nichi  verseucht: 
Du  sxadx  von  voIk  und  Jugend!  heimax  deuchx 
Uns  ersi  wo  Unsrer  Frauen  xürme  ragen. 


HERBERGEN  IN  DER  flU 

Bemalxe  erKer  zeixengraue  baken 
Und  schindeln  rufen  auf  die  uueli  von  eh  .  . 
Veriuunschner  dorfplaxz  iuo  vom  mund  des  schaken 
Ein  leiersang  uns  xriffi  wie  xöxend  weh. 

BOZEN:  ERHINS  SCH/1CCEN 

Sximmen  hin  durch  die  dufiige  nachi  verschwommen 
Der  mauern  zinerglanz  wie  der  naxur 
EnizücKies  beben:  sind  sie  nur  entnommen 
Mein  Erwin  deiner  zanen  spur? 
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BAMBERG 

Du  Fremdester  brichsx  doch  als  echter  spross 
Zur  guten  Kehr  aus  deines  vokes  flanKe. 
Zeigt  dieser  dorn  dich  nicht:  herab  vom  ross 
Streitbar  und  stoiz  als  Königlicher  FranKe! 

Dann  bist  du  leibhaft  in  der  Kemenat 
Gemeisselt  -  nicht  mehr  Waibling  oder  Weife  - 
Nur  stiller  Künstler  der  sein  bestes  tat- 
Versonnen  wartend  bis  der  himmel  helfe. 


CRflUSNICZ!  KONRflDINS  HEIM/IC 

Hier  sahst  du  uuie  die  späten  deiner  brüder 
Hinuueg  von  heimischem  fluss  und  flachem  felde 
Mit  dem  entflammten  sehnsuchtsblicK  der  süder 
Zu  dem  gebirge  als  dem  tor  der  Seide. 
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DIE  SCHHESCERSCflEDCE 

Lang  schtueigi  in  herzen  neusxer  prunK  der  xuben 
Wenn  alle  vöker  noch  die  spuren  segnen 
Von  Gönern  Helden  die  in  der  enxlegnen 
Landsxadx  für  eine  weil  den  xhron  erhüben  .  . . 

Und  hier  drohst  du  herab  vom  bergeszacKen 
Der  lezxe  grosse  Siern  der  zeixenbiege  . . 
Die  schmach  die  von  dir  Kam  —  dein  fuss  im  nacKen 
War  mehr  uns  tuen  als  manche  maxien  siege. 


HEILJGCUM 

lAlie  xoi  isx  mancher  sxadx  gexümmel  und  geling: 
Nur  gilt  ein  alxes  bild  als  einzig  lebend  ding  .  . . 
Hier  liegx  die  form  des  Kopfes  der  wie  nie 
Ein  Kopf  verachxung  auf  die  menschen  spie. 
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SCflDCUFER 

Wer  Kann  dies  tuirrsal  sehn  mix  andren  sinnen 
Geirab  der  vielen  räder  füsse  hufe  - 
Als  jener  Kaiser  der  zehntausend  spinnen 
Zusammen  bringen  Hess  in  einer  Kufe  .  .  . 

Doch  einer  hob  sich  ab  von  diesem  uuimmeln 
Der  blossen  haupxs  nah  am  geländer  ragxe- 
Der  schauend  nach  den  einzig  wahren  himmeln 
Mix  bleicher  hand  die  geisxer  rief  und  jagxe. 


SCflDCPLflCZ 

Ihr  hoch  und  nieder  rennx  dem  göxzen  nach 
Der  flixxer  hohle  flache  und  gemeine 
Aus  eurem  pfunde  münzx.  Mein  voIk  ich  uueine 
Wenn  sich  das  sühnx  mix  armux  nox  und  schmach, 
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JflHRHUNDERCSPRUCH 

Zehntausend  sterben  ohne  Klang:  der  Gründer 
Nur  gibx  den  namen..  für  zehntausend  münder 
Hält  einer  nur  das  maass.  In  jeder  eiue 
Ist  nur  ein  gott  und  einer  nur  sein  Künder. 

EIN  ZHEICER 

Auch  ihr  gabt  euer  erbxeil  für  ein  mus.. 
Bald  gilt  euch  Köstlicher  eriuerb  für  plunder- 
Ihr  nehmt  als  Wahrheit  nur  die  tollsten  wunder . . . 
Weh!  was  bricht  los  und  rennt  mit  nacKtem  fuss! 

EIN  DRICCER 

Der  mann!  die  tat!  so  lechzen  vok  und  hoher  rat« 
Hofft  nicht  auf  einen  der  an  euren  tischen  ass! 
Vielleicht  uuer  jahrlang  unter  euren  mördern  sass- 
In  euren  zellen  schlief:  steht  auf  und  tut  die  tat. 
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EIN  Y7IERCER:  SCHLflCHC 

Ich  sah  von  fern  geiümmel  einer  schlachx 
So  Lüie  sie  bald  in  unsren  ebnen  Krachi. 
Ich  sah  die  Kleine  schar  ums  banner  sxehn  .  .  . 
Und  alle  andren  haben  nichts  gesehn. 

EIN  fuenfcer:  oescliche  hirren 

Sxrohfeuer  bleibx  dies  schlagen  und  dies  rasen 
Bis  sich  inmitten  ziellosen  geschreis 
Der  Eine  hebx..  doch  uuahre  gluxen  blasen - 
Wer  Kann  es  in  ein  voIk  aus  Kind  und  greis? 

EIN  SECHSCER 

Nur  aus  dem  fernsten  her  Kommt  die  erneuung  - 
So  braust  der  grosse  sang  zur  frühlings-trift.. 
Und  eine  hochzeit  heilt  von  zuuein:  Zerstreuung 
Und  zuviel  Kosten  von  dem  süssen  gift. 
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verfuehrer: i 

Sireui  diesen  sand  und  zweimal  Könnx  ihr  Kelxern 
Und  dreschen  und  das  vieh  isx  doppelx  melK. 
Nun  schiuelgi  und  spoxxex  eurer  Kargen  eliern  . ,  .< 
Doch  übers  jähr  bleibx  alles  brach  und  uuelK. 

Grelliönende  saiie  ziehn  sie  auf  ihre  leiern: 
>Goix  aber  xier<  >ein  aber  Keine  >grad  und  doch  Krumm«. 
Welxen  undzeixen  durchrauschxnun!  ein sxaunen lein  feiern! 
Doch  wer  die  grundnoxe  hön  der  lachx  und  bleibx  sxumm. 


v/erfuehrer:  ii 

IMr  sind  nichx  voll«  uuir  haben  nichx  die  drei 
Und  möchxen  doppelx  sein  mix  unsrer  zwei. 
So  rufen  flehend  uuir  die  vier  herbei 
Aus  nebel  uuahn  und  spuK  und  hexerei. 
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MflSKENZUG 

Der  göner  zug  sxeigx  abwärxs  an  der  rampe 
Mix  dem  der  ihre  huld  und  hass  beordre« 
Der  xod  und  leben  menge.,  doch  der  vordre  - 
Verhülli  —  isx  mann  und  muuer  mix  der  lampe. 

Wo  einsx  sie  wurden  müssen  sie  die  lunxen 
Enxzünden  gehn  für  obere  gloriole. 
Sie  sxeigen  jeden  uuelxenxag  nach  unxen 
Und  neigen  dienend  sich  an  irdische  sohle. 


FESCE 

Hüllx  auch  das  bild  der  schnöde  uuenaag  heuer- 
Hier  xrax  aus  zeixen-iuirrnis  und  -gezexer- 
Das  haupx  bexränzx«  vorxragend  offne  feuen 
Der  ersxe  feierliche  zug  der  bexer. 
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ZUM  ABSCHLUSS  DES  Uli.  RINGS 

Wogen  brachen  aus  einer  losenden  see. 
NracKe  und  leichen  schlang  eine  grollende  see.. 
Späxer  erglixzenen  unier  dem  sxernengold 
Längs  den  gesxaden  Korallen  und  perlen  und  gold. 

ein  gleiches:  frage 

Der  mehr  denn  fürsx  sich  sondernd  herrischen  blicKesxraf 
Die  brüder  und  ihr  uuerK  verwies  zum  koi  - 
Wer  bist  du  Fremder?  >lch  bin  nur  demüxiger  skIov 
Des  der  da  Kommen  wird  im  morgenroi.c 

EIN  GLEICHES:  KEHRAUS 

Die  hexen  und  beschwörer  die  noch  spuKen  - 
Hinaus!  Die  dämmrung  bricht  durch  alle  luKen. 
Dass  der  nur  rücK  ins  reine  haus  sich  uuage 
Der  hüllenlos  sich  zeigen  darf  im  xage! 
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EIN  GLEICHES 

Ganz  wuchs  empor  in  vaterländischer  brache 
Dies  uuerK  und  ging  der  reife  zu  ganz  ohne 
Fernlufi .  .  .  Was  früher  Klang  im  xempelxone 
Deuchx  nun  den  menschen  mehr  in  ihrer  spräche. 

EIN  GLEICHES:  AN  HflCLflH 

Beim  abschied  damals  lag  noch  in  der  leere 
Das  buch  gediehen  ganz  an  heimischer  sian .  . 
Nun  bin  ich  danKbar  dass  dies  lezxe  blau 
Doch  noch  dein  rinerlicher  schauen  quere. 

EIN  GLEICHES 

Da  mich  noch  rühn  der  spruch  der  abschieds-xrünKe 
Ihr  all!  und  eure  hand  noch  tuärmi:  wie  dünKe 
Ich  heux  mich  leichi  wie  nie«  vor  freund  gefeix 
Und  feind"  zu  jeder  neuen  fahn  bereit. 
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